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Berlin, 17. August.
Der Führer und Reichskanzler hat aus An¬

laß der Beendigung der Olympischen Spiele
an den Präsidenten des Internationalen Ko¬
mitees. Graf de B a i l l e t - L a t o u r . fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Präsident ! Nachdem
die Kämpfe der XI. Olympiade beendet sind,
drängt es mich. Ihnen und dem IOK . meinen
und des deutschen Volkes Dank sür die her¬
vorragende Arbeit und die hingebende Mühe¬
waltung auszusprechen, denen der so glück¬
liche Verlauf der Spiele mit zuzuschreiben ist.
Unsere besondere Anerkennung und unser
tief empfundener Tank gilt den Kämpfern
und Kämpferinnen ans aller Welt, deren
herrliche Leistungen unsere Bewunderung er¬
regten und deren Namen in der Geschichte
des Sports weiterleben werden. Ich hoffe,
daß die Berliner Olympiade zur Stärkung
des olympischen Gedankens beigetragen und
dadurch mitgeholfcn hat , Brücken zwischen
den Völkern zu schlagen! In diesem Wunsche
grüße ich Sie, Herr Präsident , aufrichtigst."

Alls gleichem Anlaß hat der Führer und
Reichskanzler auch dem Präsidenten des Deut¬
schen Organisationskomitees, Staatssekretär
außer Dienst Exz. Lewald,  das nachstehende
Dankschreiben übersandt:

„Sehr verehrter Herr Präsident! Das
deutsche Organisationskomitee hat unter Ihrem
Vorsitz in sorgfältigen Vorarbeiten die Vor¬
bereitungen für die Berliner Olympiade ge¬
troffen und sie in mustergültiger Weise durch¬
geführt. Neben der Arbeit des IOC . ist es sein
Verdienst, daß die nunmehr abgeschlossenen
Wettkämpfe einen so glücklichen und so har¬
monischen Verlauf nahmen. Ich spreche daher
Ihnen , den Mitgliedern des Organisations¬
komitees und allen seinen Mitarbeitern meinen
und des deutschen Volkes Dank und Aner¬
kennung für Ihre große Leistung aus. Sie alle
können auf die Wettkämpfe der XI. Olympiade
in Berlin mit dem Gefühl zurückblicken, der
körperlichen Ertüchtigung der Menschheit und
der Verständigung unter den Völkern einen
wesentlichen Dienst geleistet zu haben.

Der besondere Dank des ganzen deutschen
Volkes gilt unseren Kämpfern und Kämpfe¬
rinnen, die den deutschen Sport so ehrenvoll
vertraten und deren hervorragende Leistungen
uns alle mit Stolz erfüllten. Ich bitte, ihnen
allen meinen herzlichen Dank und meine hohe
Anerkennung zu übermitteln."

Berlin, 17. August.
Die Berliner Verkchrsgesellschaft hat wä!

cend der Olympischen Spiele eine Verkehr-
leistung vollbracht, die in der Geschieh
kommunaler Verkehrsbetriebeeinzigartig d>
steht. Vom 28. Juli bis zum 16. August eil
schließlich wurden insgesamt 62,6 Millione
Fahrgäste mit den städtischen Verkehr!
Mitteln befördert. Theoretisch hätte demna>
also innerhalb von 20 Tagen nahezu da
ganze deutsche Volk vom BVG.-Verkehr e
saßt werden können. Die 62,6 Millione
Fahrgäste verteilen sich im einzelnen m
36,3 Millionen auf die Straßenbahn , m
11,7 Millionen aus den Omnibus und m
14,6 Millionen auf die U-Bahn.

Vom 28. Juli bis zum 16. August diese
^agres wurden insgesamt rund 14 Millione
BVG.-Fahrgäste mehr befördert als in de
gleichen Zeit des Vorjahres.

Laifun Mer Hongkong
Hongkong, 17. August.

Ein schwerer Taifun richtete in der Nack
zum Montag große Verwüstungen inHonj
kong  an . In den chinesischen Armenviertel
stürzten viele Häuser ein. Der englische Pc:
sonendampfer „Sunning " lief bei de>
Sturm vor dem Haseneingang aus Grün!
Auf dem Schiff befinden sich 40 Fahrgast
Es ist in großer Gefahr.

In Hongkong wurden über 100 Chinese
durch einen Erdrutsch verschüttet. Zwl
Dampfer wurden auf den Strand geworfei
Die Passagiere und die Besatzung geriete
durch die überschlagenden Seen in schworst
Gefahr. Auch in Kanton stürzten zahlreich
Häuser ein, ebenso wurden v.ele Dschunke
vernichtet. Die Zahl der Todesopfe
ist groß.  Die Licht-, Fernsprcch- und Telc
graphenleitungensind unterbrochen. Die Stea
ßen sind mit Trümmern übersät.

20«Kilometer neue Autostrabe
Einweihungsseier am Brandenburger Dreieck

Brandenburg , 17. August. Das Netz der
Straßen Adolf Hitlers ist am Montag durch
die Eröffnung von vier Teilstrecken mit einer
Gesamtlänge von 200 Kilometern um ein be¬
trächtliches Stück erweitert worden. Als die
längste der bisher eröffneten Autobahnteil¬
strecken wurde am Montag nachmittag im
Rahmen einer großen Feier die 85 Kilometer
lange Strecke Werder—Magdeburg der Auto¬
bahn Berlin —Hannover durch den General¬
inspektor für das deutsche Straßenwesen, Dr.
Todt, im Aufträge des Führers ihrer Bestim¬
mung übergeben.

Die Feier fand inmitten des schneckenför¬
migen Auffahrtgeländes, des sogenannten
Brandenburger Dreieckes, statt, das die Ueber-
leitung von einer gleichfalls jetzt eröffneten
7 Kilometer langen Strecke des Berliner Rin¬
ges zu dieser Autobahn darstellt. Es wohnten
ihr neben starken Abordnungen der am Ban
beteiligten Arbeitskameraden weit über 500
Ehrengäste bei. Besonders zahlreich waren auf
Einladung des Organisationskomitees die
ausländischen Olympiagäste erschienen. Mit¬
glieder des IOC und verschiedener nationaler
Komitees, Abordnungen einer Reihe von
Olympiamannschaftenund viele Vertreter der
ausländischen Presse.

Tausende von Schaulustigen aus der nähe¬
ren und weiteren Umgebung waren herbei-
geströmt, und eine unübersehbare Kolonne
von Omnibussen und Autos brachte zahllose
Gäste auf den flaggengeschmückten Festplatz.
Eine Abordnung der am Bau beteiligten Ar¬
beiter in Stärke von mehr als 1000 Mann er¬
schien auf 30 bekränzten Lastautos. 400 aus-
landsdeuUchen Arbeitern wurde gleichfalls die
Freude zuteil, der Eröffnung der Autobahn
beizuwohnen.

Der Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen, Dr . Todt, übergab die Strecke
im Aufträge des Führers dem Verkehr. Er
sprach von dem gewaltigen Endspurt , zu dem
zurzeit der Olympischen Spiele die Antobahn-
arbeiter angesetzt haben, um erneut 200 Kilo¬
meter der Straßen Adolf Hitlers fertigznstel-
len. 568 Kilometer Reichsautobahnen, so sagte
er, sind nun dem Verkehr übergeben, und in
kaum sechs Wochen werden 1000 Kilometer
fertiggestellt sein. Wir alle rechnen es uns zur
Ehre an , daß so viele ausländische Gäste, die
in diesen Tagen in Deutschland weilen, hier
herausgekommensind.

Nach einer Ansprache des Gauleiters der
Kurmark, Stürtz , gab Dr . Todt dann den
Befehl zur Befahrung der Strecke: Arbeiter,
heute seid Ihr die ersten, die über die Straße
fahren! AufgesessenI Die Straße frei!

Einweihung der Reichsautobahn
bei Hannover

Hannover, 17. August. Am Montag nach¬
mittag wurde das Teilstück Hannover—Lehrte
der Reichsautobahn Berlin —Hannover seiner
Bestimmung übergeben.

In langer Kette rollten die ersten Wagen,
darunter auch die großen Lastkraftwagen mit
den Belegschaften der Baufirmen , über die
Strecke dem Reichsautobahnhof Braunschweig-
Ost zu, dem Ort einer Feier, während
der Gauleiter -Stellvertreter Schmalz der sechs
Arbeitskameraden gedachte, die am 13. 2. bei
dem Verkehrsunglückam Bahnübergang bei
Braunschweig ihr Loben eingebüßt haben.
Diesen Opfern der Arbeit galt dann eine
Minute stillen Gedenkens.

In seiner Ansprache wies Ministerpräsi¬
dent Klagges darauf hin, daß nach der
Machtübernahme der Ruf zur Schlacht er¬
klungen sei, aber nicht gegen irgendwelche
Völker, sondern gegen die große Geißel unse¬
res Volkes: Arbeitslosigkeit und Not . Trotz
Hohn und Spott habe der Führer das Werk
begonnen.

Seine Worte klangen aus in dem Schwur,
wie in den vergangenen Jahren so auch wei¬
terhin zusammenzustehenwie ein Mann in
Treue und Dankbarkeit zum Führer.

Der Abend vereinte Ehrengäste und Ge¬
folgschaftsmitgliederder Banfirmen zu einem
frohen Fest.

Teilstück der
Nord -Süd -Autobahn eröffnet

Erfurt , 17. August. Am Montag nach¬
mittag wurde das erste Teilstück Pörsten—
Weißenfcls—Eiscnberg der Nord—Süd -Auto¬
bahn, die die Hauptstadt des Reiches mit der
Hauptstadt der Bewegung verbinden wird,
dem Verkehr übergeben.

Der Gauleiter des Gaues Halle-Merseburg,
Staatsrat Jordan , sagte in seiner Ansprache,
daß Wohl nichts die gewaltige Dynamik un¬
seres nationalsozialistischen Ausbauwerkes bes¬
ser kennzeichnen könne als die Tatsache, daß
bereits wenige Stunden nach dem Abschluß
der Olympischen Spiele das deutsche Volk an
die Stätten seiner Arbeit zurückkehrt. Wir
müssen uns bewußt sein, Laß die national¬
sozialistische Bewegung es war , die die Kräfte
wachrief, die das Unmögliche möglich zu ma¬
chen suchten, die aber auch die Voraussetzun¬
gen dafür gab, daß das deutsche Volk zu
friedlich schaffender Arbeit zurückkchren
konnte.

Dann setzte sich die Wagenkolonne, geführt
von dem Wagen des Gauleiters , unter dem
Jubel der vielen tausend Menschen in Bewe¬
gung. i

Bei Klein-Helmsdorf, am Uobergang auf
thüringisches Gebiet, setzte sich Gauleiter
Sauckcl an die Spitze des Zuges. Er führte
die an der Fahrt beteiligte Gefolgschaft und
die Ehrengäste in seinen Gau nach Eisenberg,
der Anschluß- und vorläufigen Endstation der
Reichsautobahn in Thüringen , wo er die Vor¬
beifahrt der Wagen abnahm/

Gauleiter Reichsstatthalter Sauckel dankte
im Namen des Führers den Arbeitern für
ihre treue Pflichterfüllung.

VernsittlungsschrStt inSprmieu?
Weiterer Vormarsch der nationalen Truppe«

Paris , 17. August.
Die Negierung von Uruguay hat sich tele¬

graphisch an alle amerikanischen Staaten mit
der Anregung gewandt, im Rahmen der pan-
amerikanischen Union einen gemeinsamen
Bermittlungsschritt zur Beendigung des spa-
nischen Bürgerkrieges zu unternehmen.

„Havas" meldet aus Burgos , daß General
Fra n̂co  mit vier Generalstabsoffizieren
am Sonntag in Burgos eingetroffen und von
General Mola  und General Cabanel-
l a s sowie den übrigen Mitgliedern der
nationalen Junta begrüßt worden sei. Die
drei Generäle hätten darauf eine mehrstün¬
dige Besprechung im Regierungsgebäude der
Junta gehabt, über die vollkoinmenesStill¬
schweigen bewahrt werde, lieber den Rund¬
funksender von Sevilla hielt General Oueivo
de Llano am Sonntagabend eine Ansprache,
in der er die Behauptung der Marxisten
'urückwies. daß von den Nationalisten

gegen die Zivilbevölkerung Grausamkeiten
begangen worden seien. Im Gegenteil, die
Morde an Priestern, Frauen und Kindern
standen im Schuldbuch der Roten verzeichnet.
Systematisch würden gerade von den Mar¬
xisten Feldambulanzen und die Gebäude des
3U>ten Kreuzes mit Bomben belegt und be¬
schossen. Zum Schluß seiner Ansprache for¬
derte General Queipo de Llano alle Trauern¬
den auf, die schwarze Kleidung abzulegen
und sich in Weiß zu kleiden, da die Familien,
deren Angehörige für das Vaterland gefallen
seren, diesen Verlust als Auszeichnung für
die Toten ansehen müßten. Die zahlreichen
Spenden aus dem Ausland gestatteten jetzt
den Nationalisten, sich Kriegsmaterial zu
beschaffen.

Weiterer Vormarsch
der nationalen Truppen
^ Die von Marxisten„ terrorisierte , Stadt

Oltvenza  in der 'Nähe von Badajoz
zeigte auf die Nachricht vom Anrücken der
nationalen Truppen unter Führung des
Oberstleutnants Harne sofort die weiße
Fahne. Aus den Ortschaften Barcarrota,
Alconchel und Montijo zogen sich die Noten
nach kurzem Gefecht zurück. Oberstleutnant
Harne erklärte dem Sonderberichterstatter
des „Diario Manha ", daß seine Truppen
am Dienstag Badajoz zu weiterem Vor¬
marsch verlassen würden. In dem von der
Herrschaft der Noten befreiten Gebiet ist ein
Frciwilligenregiment ausgestellt worden. Die
Aufstellung weiterer Regimenter ist im Gange.
In Badajoz ist wieder Ruhe eingetehrt.
San Sebastian und Irun
unter dem Feuer der Schiffsartillerie

Nach Ablauf des 24stündigen Ultimatums
der Militärgruppe an die Marxisten von
San Sebastian und Irun begannen die
Kriegsschiffe des Generals Mola in den
Morgenstunden des Montag die Beschießung
beider Städte . Von Hendaye aus ist der
spanische Kreuzer „Espana" an der Hoheits¬
grenze deutlich zu erkennen. Er nimmt in
regelmäßigen Abständen mit guter Wirkung
Irun und Fuentarrabia sowie das Fort
Guadalupe unter Feuer. Tie Einschläge
liegen höchstens 1,5 Kilometer von Hendaye
ab. Man hört von Flüchtlingen aus Irun.
daß die Marxisten sür jeden abgegebenen
Schuß der Kriegsschiffe fünf Geiseln erschie¬
ßen.
Angriff auf Mallorca?

Wie die „Times" aus Barcelona meldet,
wurde dort am Sonntag erklärt, daß mar¬
xistische Truppen in Porto Pi.  einer
Vorstadt von Palma an Land gegangen
seien. Weitere Truppen seien am Sonntag
abend von Barcelona nach Palma in See
gegangen, so daß mit einem neuen Angriff
aus die im Besitz der Nationalisten befind¬
lichen Insel gerechnet werden könne.
Girald glaubk nichk an baldigen Sieg

Wie Havas aus Madrid meldet, hat
Ministerpräsident Girald  am Sonntag¬
abend Pressevertretern gegenüber erklärt, daß
man sich in einem schweren und langwierigen
Bürgerkrieg befindet. Pressekommentare, die
von einem baldigen oder unmittelbar bevor¬
stehenden Triumph der Regierungstruppen
sprächen, würden den Tatsachen nicht gerecht.
„Botschafter des franz. Proletariats"
in Madrid

Als „Botschafter des französischen Prole¬
tariats " sind am Sonntag der Generalsekretär
des französischen Gewerkschaftsverbandes Leon
Jouhaux  sowie der Sekretär dieses Ver¬
bandes Jorge Buisson  in Madrid ein-
getrofsen. Die Madrider Blätter heben hervor,
daß Üreser Besuch von höchster Bedeutung sei
und eine Sympathieerklärungdes französischen
Proletariats darstelle.

Nokgelandeke englische Fokckermaschine
beschlagnahmt

Eine englische dreimotorige Fokkermaschine,
die am Samstag in der Nähe von La Röchelte
notlanden mußte, ist auf Anweisung des
Innenministers vom Präfekten des Departe¬
ments beschlagnahmt worden. Der Flugzeug¬
führer war ein Pole namens Kajetan Czar-
kowscy, der von der Polizei einem eingehenden
Verhör unterzogen wurde. Er war ohne inter¬
nationalen Flugschein. Dieser war ihm, da er
bei einem Flugunsall ein Auge verloren hatte,
vor einigen Jahren entzogen worden.

Slote Flieger
bombardieren französisches Dorf

^ A. Paris , 17. August.
Ein zweimotoriges Douglas -Flugzeug über-

flog am Sonntag um 20 Uhr Irun und daS
französische Gebiet östlich von Hendaye. Nach
mehreren Schleifen warf das Flugzeug über
dem französischen Dorf Biriatou 5 Bomben
ab, wovon eine ein Kaffeehaus zerstörte,
zwei nicht explodierten und die restlichen bei-
den auf unbewohntes Gelände sielen. Ver¬
wundet wurde merkwürdigerweise niemand,
obwohl das Dorf und die Zugangsstraßen
mit neugierigen Schlachtenbummlern voll¬
gepfropft waren. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen handelt es sich um ein Marxisten¬
flugzeug. Die Erregung im französischen
Grenzgebiet über diesen Zwischenfall rst
außerordentlich groß.
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Berlin, 17. August.
Der Neichsinnenminister Dr. Fr ick gibt

bekannt: „Die XI. Olympiade 1936 in Ber¬
lin und Kiel hat, fast stets von ausgezeich¬
netem Wetter begünstigt, in Anwesenheit des
Führers und Reichskanzlers im Olympia-
Stadion in Berlin ihren glanzvollen Ab¬
schluß gefunden. Alle Teilnehmer— aktive
Kämpfer wie Zuschauer— stehen unter dem
Eindruck eines überwältigenden Erlebnisses.
Die gesamte Presse des In- und Auslandes
rühmt die mustergültige deutsche Vorberei¬
tung der Spiele, die sowohl in der sportech¬
nischen Organisation, wie auch in den groß¬
zügigen baulichen, verkehrsmäßigen. Polizei¬
lichen und allen sonstigen Maßnahmen alles
aufgeboten hat, um einen würdigen Verlauf
der Spiele sicherzustellen.

Der Führer und Reichskanzler,
der seinem besonderen Interesse an den
Olympischen Spielen durch seine beinahe
tägliche Anwesenheit sichtbaren Ausdruck
verlieh, hat mich als den für den deutschen
Sport zuständigen Minister beauftragt, allen
an der Organisation der Spiele beteiligten
Stellen, Verbänden und Persönlichkeiten in
Staat und Bewegung seinen Dank und seine
besondere Anerkennung für die geleistete vor¬
bildliche Arbeit auszusprechen. Indem ich
diesem Aufträge Nachkomme, danke ich gleich¬
zeitig im eigenen Namen dem Organisations¬
ausschuß der Xl. Olympischen Spiele, seinem
Vorstand und seinen Ausschüssen, ferner
allen Steilen des Reiches und Preußens, ins¬
besondere den beteiligten Ministerien, der
Wehrmacht, der Polizei, der SS .. SA. und
dem NSKK., der Reichsbahn, der Neichspost.
dem Ncichsarbeitsdienst. dem Sanitätsdienst
und besonders auch der Reichshauptstadt
Berlin und der Stadt Kiel für ihren auf¬
opfernden Einsatz. Mein besonderer Tank gilt
dem Reichssportsührer,  dem Deut¬
schen Olympischen Ausschuß und vor allem
unseren prachtvollen Kämpfern, die für
Deutschland so viele ehrenvolle Siege er¬
rungen haben.

Der Dank des 3OK. an das deutsche Volk
Der Präsident des Internationalen Olym¬

pischen Ausschusses, Graf de Baillet-
Latour,  drahtete an den Reichsinnen¬
minister: „Beim Verlassen Deutschlands bitte
ich Sie, in meinem Namen der Bevölkerung
des Reiches für den Empfang zu danken, den
sie den Wettkämpfern, den Offiziellen und den
Besuchern bereitet hat und der bei uns allen
einen tiefen Eindruck hinterläßt."

Drei tödliche Abstürze in den Bergen
Garmisch-Partenkirchen, 17. August.

Sonn' ' nachmittag verunglückten zwei
Vergste. die die Nordwand der Alp-
spitze  c ^wttern wollten und schon fast den
Gipfel erreicht hatten, tödlich. Die Berg¬
wacht brachte die Leichen bis zum Einstieg
herunter. Die Persönlichkeit der Toten konnte
noch nicht festgestellt werden.

Ferner stürzten ebenfalls am Sonntag am
Blassengrad  zwei Touristen ab. Beide
wurden verletzt, einer schwer. Sie mußten
die Nacht am Hochblassen, in der Wand
hängend, verbringen. Garmischer Bergführer
und Bergwachtleute machten sich sofort aus
den Weg, um die Verunglückten zu bergen.

Ein weiterer tödlicher Bergunfall ereignete
sich am Sonntag in den Berchtesgade¬
ner Bergen.  Auf der Schöllhornplatte
an der Atzmann-Ostwand stürzte infolge Aus¬
brechens eines Hakens der 20 Jahre alte
Kaufmann Hans Fenzel aus Marktredwitz,
der mit einem Kameraden durch das Seil
verbunden war. ab. Das Seil riß. Fenzel
stürzte etwa 100 Meter in die Tiefe, wo er
zerschmettert liegen blieb. Seine Leiche wird
am Dienstag geborgen werden.

4v Stunden in der Felsspalte
Wien, 17. August.

Am Samstag, der in Oesterreich Feiertag
war, und Sonntag haben sich zahlreiche
schwere Bergunglücke ereignet. In den Ge¬
säusebergen (Steiermark ) stürzte der
Mittelschulprofessor Hubert Seefried aus
Olmütz tödlich ab. In der Nähe der Ober-
walder Hütte im Großglocknergebiet fiel eine
Beamtin aus Preßburg in eine 25 Meter
tiefe Gletscherspalte und war auf der Stelle
tot.

Besonders tragisch ist der Tod des Wiener
Bergsteigers Franz Mühlner;  er durch¬
kletterte in den Haller Mauern im Gesäuse
die gleiche Route, bei der sein Bruder am
gleichen Tage vor drei Jahren tödlich ab¬
gestürzt war. Fast an der gleichen Stelle, wo
sein Bruder verunglückte, lösten sich Plötzlich
zum Entsetzen seiner Begleiter seine Hände
von einem sicheren Griff und er sauste in
die Tiese. Er wird an der Seite seines Bru¬
ders bestattet werden. Auch aus der Naxalpe
hat sich ein tödlicher Unfall ereignet. In
einer noch unerforschten Höhle am Buchkogel
bei Graz geriet der Grazer Höhlensorfcher
Hermann Pendl  tief im Innern des Ber¬
ges in eine Felsspalte und konnte sich nicht
mehr selbst befreien. Seine Begleiter holten
Hilfe, doch mußte schließlich eine Pionier¬
abteilung aus Graz gerufen werden, um
Pendl aus dem Fellen herauszuhauen. Erst
nach 40 Stunden gelana die Rettung.

Dem Gedenken Friedrich- es Groden
Rudolf Hetz legt am Sarkophag eine« Kranz nieder

' Staatssekretär General der Flieger Milch
legte am Nachmittag Kränze namens des
preußischen Ministerpräsidentenund des
Reichsluftfahrtmimsters und der Luftwaffe
nieder.

Potsdam, 17. August.
Das Gedächtnis des großen Preußenkönigs

feierte die Stadt Potsdam am 150. Todes¬
tage Friedrichs II. von Preußen in feierlicher
Weise. Schulkinder und Erwachsene dräng¬
ten sich in den Straßen, um den Aufmarsch
der Truppen zur großen Parade zu sehen.
Die Ritter des Ordens „Pour le>
m6 rite"  nahmen vor der Begräbnisstätte,
der Potsdamer Garnisonskirche Aufstellung,
als Generalfeldmarschall von Mackensen
in ihrem Namen am Sarge des Königs
einen mächtigen Lorbeerkranz niederlegte.

Indessen wurde der Aufmarsch der zur
Parade vor dem Reichskriegsminister an¬
getretenen Truppen beendet. Nach dem Ab¬
schreiten der Fronten betrat Reichskriegs¬
minister Generalseldmarschall von Blom¬
berg  die Garnisonskirche, zu seiner Rechten
Generalseldmarschall von Mackensen. Kam¬
mermusiker Georg Möller spielte auf einer
Flöte des Königs aus dem zweiten Konzert
Friedrichs des Großen. Dann senkten sich
die Fahnen der altpreußifchen Regimenter,
die Arme der Anwesenden streckten sich zum
Gruß: Generalseldmarschall von Blomberg
legte zu Füßen des Sarges einen großen
Lorbeerkranz nieder.

Daran schloß sich die große Parade,  die
unter der Führung des Kommandeurs der
23. Division, Generalmajor Busch, vom
Infanterieregiment9 eröffnet wurde. Es
folgten die Fahnenjunker und Fähnriche der
Kriegsschule Potsdam und der Luftkriegs¬
schule Wilfpark-Werder, die Artillerie und
die motorisierten Einheiten, die alle von der
riesigen Menge umjubelt wurden.

Den Abschluß der Feierlichkeitenbildete die
Kranzniederlegung durch den Stellvertreter
des Führers, Reichsminister Rudolf Heß,
an der Gruft des unsterblichen Königs. Der
Cichenkranz trug eine Schleife mit der In¬
schrift: „DemgroßenKönigdiePar-
tei Deutschlands ". Die Menge brachte
dem Stellvertreter des Führers bei der An¬
kunft und bei der Abfahrt jubelnde Kund¬
gebungen dar.

Abendgedenkfeier der Stadt Potsdam
in der Garnifonskirche

Potsdam, 17. August. Abendstimmung hat
sich über die Preußenstadt Potsdam gelegt.
Glockengeläute der Garnisonskirche, der stol¬
zen Soldatenkirche, läutete die von der Stadt
Potsdam veranstaltete und vom Reichssender
Berlin übernommene Abendgedenkfeier ein.
Das Gotteshaus ist bis auf Len letzten Platz
gefüllt. Bevor der Gauleiter der Kurmark,
Oberpräsident Stürtz, in die Garnisonskirche
eintritt, traten die Generalität des alten Hee¬
res und die Generalität und Kommandeure
der Wehrmacht, die politischen Stäbe und Lei¬
ter sowie die Führer des Arbeitsdienstes und
die Behördenvertreter in die altpreußische
Soldatenkirche ein, in deren Gruft die sterb¬
lichen Hüllen des größten aller preußische::
Könige und seines Vaters ruhen. Nach einem
Orgelvorspiel von Professor Becker, der Ver¬
lesung des Testaments Friedrichs des Großen
durch den Intendanten Walter Beumelburg
und der Kantate auf den Tod Friedrich des
Zweiten von Johann Friedrich Reichardt, die
nach 150 Jahren zum ersten Mal wieder er¬
klang:i:ü>deren Wiedergabe eine besondere
Note durch die Mitwirkung des Philharmo¬
nischen Orchesters unter Leitung Hans von
Benda's und namhafter Künstler der Solisten¬
vereinigung Waldo Favre erhielt, trat eine
Minute tiefen Schweigens ein.

In tiefer Ehrfurcht verließen die zahlrei¬
chen Gäste die Ruhestätte Friedrichs des
Großen. Dann beginnt der Fackelzug, vor¬
über an der Ruhestätte des großen Königs,
durch die Straßen der Soldatenstadt. Preu¬
ßische Märsche erklingen und Verhallen im
Schatten der Nackck.

Friedensrat der englischen Flotte
Rückgabe der Schiffsglocke des Schlachtkreuzers »Hindenburg " in Kiel

Zu einem schönen, eindrucksvollen Bekennt¬
nis deutsch-englischer Freundschaft gestaltete
sich die am Montagnachmittag in Kiel in der
Aula des Kommandogebäudes der Marine¬
station der Ostsee erfolgte Rückgabe der-
Schiffs glocke  des von Vizeadmiral Reu¬
ter bei Scapa Flow versenkten deutschen
Schlachtkreuzers „Hin den bürg"  durch die
Engländer. Der Kommandant des englischen
Kreuzers„Neptune", Captain Bedford, uber-
oao die Schiffsglocke dem Oberbefehlshaberder
deutschen Kriegsmarine, Generaladmiral Dr.
h. c. Raeder:

„Es ist eine große Ehre für uns, von der
Admiralrtät beauftragt zu sein, Ihnen die
Glocke des früheren Schlachtkreuzerszu über¬
geben, der den Namen Ihres verewigten, Hoch-

Reichspräsidenten und berühmtenverehrten
Feldmarschä
fähigsten Ei

alls trug und der eine der kampf¬
fähigsten Einheiten der deutschen Marine:m
Kriege 1914—1318 darstellte.

Eine Reihe von Jahren hat diese Glocke an
BordH-M. S . „Revenge"gehangen. Die Rück¬
gabe der Glocke an Sie am heutigen Tage soll
ein Zeichen der Freundschaft sein, die die
Marinen unserer beiden Nationen verbindet.

Während unseres Aufenthalts hier in Kiel
haben wir viele Beweise erfahren für die
Kameradschaft, die zwischen deutschen und bri¬
tischen Offizteren und Mannschaften herrscht.
Ich vertraue darauf, daß diese Glocke ein
Zeitalter noch engerer Freund¬
schaft nicht nur zwischen unseren
Marinen , sondern auch zwischen
unseren Nation«
wird.

en einläuten

lind nun habe ich die Ehre, Ihnen, Herr-
Admiral, die Glocke zu übergeben."

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
Generaladmiral Raeder  dankte Captain
Bedford und bat den Kommandantendes
..Neptun", dem Lord der Admiralität den
Dank der Kriegsmarine zu übermitteln. Er¬
wies darauf hin, daß uns diese Glocke stets
eine wertvolle Erinnerung an das Kämpfen
und Sterben der deutschen Flotte und ihrer
Besatzungen im Weltkrieg sein wird. Ihr
Läuten wird uns aber auch eine ernste und
eindringliche Mahnung sein, weiter zu arbei¬
ten und zu streben im Sinne des vorbud-
lichen großen Soldaten, der im Weltkrieg so
Unermeßliches gelcistet hat. Die Glocke soll,
io sagte Generaladmiral Raeder. ihren Platz
auf dem Panzerschiff„Deutschland" haben,
das die Ueberlieferung des Schlachtkreuzers
..Hindenburg" pflegt, bis ein neues Schiff
..Hindenburg" erstanden sein wird.

Generaladmiral Raeder  sagte dann
wörtlich: „Diese Glocke wollen wir als ein
Unterpfand betrachten für die
Verwirklichung des Zieles unse¬
res Führers , dessen Wille es ist.
daß das deutsche Volk in Frieden
und Eintrachtmitdem stamm ver¬
wandten englischen Volk leben
möge,  da ja keinerlei Interessengegensätze
zwischen ihnen bestehen. Dieser Wunsch wird
von niemanden so ehrlich und so stark emp¬
funden wie von der deutschen Kriegsmarine,
die sich von jeher den englischen Seeleuten
kameradschaftlich und menschlich eng verbun¬
den fühlt."

Schach-Siympig München IM,
21 Nationen kämpfen um Medaillen

München, 17. August.
Noch stehen wir im Banne der Kämpfe auf

dem Berliner Reichssportfeld und der alle Er¬
wartungen überlreffenden Erfolge unserer
deutschen Athleten, da rüstet sich schon die
Hauptstadt der Bewegung zur gewaltigsten
Veranstaltung der Schach-Geschichte: dem
Schach- OlYmPiaMünchen1936.

Alle Vorbereitungen sind getroffen, um diese
Länderkämpfe auf den 64 Feldern zum glanz¬
vollsten Schachereignis aller Zeiten zu gestal¬
ten. 21 Nationen  entsenden ihre besten
Meister. Außer Deutschland nehmen Ungarn,
Dänemark, Schweden, Rumänien, Italien,
Bulgarien, Oesterreich, Frankreich, Lettland,
Norwegen, Litauen, Finnland, Brasilien,
Estland, Jugoslawien, Island, die Tschechoslo¬
wakei, die Schweiz, Holland und Polen teil.
Spanien, das zunächst ebenfalls gemeldet hatte,
mußte seine Beteiligung wegen der Wirren des
Bürgerkrieges in letzter Stunde zurückziehen.
Das Programm der Länderkämpfe im Söyach
sieht außer einer Reihe gesellschaftlicher Ver¬
anstaltungen auch die Tagungen aller deut-

§

schen Schachverbände sowie die Hundert-Jahr-
feier des Münchener Schachklubs vor.

Am Sonntagabend hatte die Hauptstadt der
Bewegung zum Auftakt des Schach-Olympia
alle Teilnehmer zu einem Empfang im Rat¬
haussaal geladen.

Am Montag trafen sich Dänemark gegen
Island, Oesterreich gegen Lettland, Holland
egen Deutschland, Frankreich gegen Polen,
ugoslawien gegen Schweiz, Schweden gegen

Lschechoslowakei, Bulgarien gegen Rumänien,
Norwegen gegen Italien, Estland gegen Un¬
garn, Brasilien gegen Finnland. Litauen ist
spielfrei.

Am Montagvormittag wurde das Schach-
Olympia in den Münchener Ausstellungs¬
hallen programmgemäß eröffnet. Deutschland
hatte in der ersten Runde gegen Holland zu
spielen. Bis 13 Uhr waren von den acht Par¬
tien nur 4 entschieden, die übrigen wurden
abgebrochen und ebenso wie die Hängepartien
der anderen Begegnungen nachmittags beendet.

Der Kampf Deutschland gegen Holland stand
beim Abbruch3 :1 für Deutschland.
Richter(Berlin) gewann als Nachziehender
gegen van Doesburgh im Mittelspiel die Qua¬
lität und verstand es, das entstehende Endspiel
mühelos für sich zu entscheiden. Ahnes (Kö¬

nigsberg) siegte gegen Prins ourch seine End-
spielbehandluna. Die Partie Felderhof gegen
Engels (Düsseldorf) wurde abgebrochen'
Engels hat dte besseren Chancen. Auch die
Partie Carls (Bremen) gegen Scheltenjan
konnte nicht zu Ende geführt werden. Carls
eröffnete wie üblich mit denC-Bauern: das

mit Remis enden. Seemisch(Berlin) und
Muhrmg einigten sich in einem Damengambit
ziemlich frühzeitig auf Remisschluß. Die bei-
den letzten Treffen de Groot— Ernst(Gelsen-
ktrchen) unh Michel(Nürnberg) gegen Catte-
ves werden nachmittags fortgesetzt. Der Wett¬
kampf, der beim Abbruch also3:1 für Deutsch¬
land stand, dürfte mit einem deutschen Siegeenden.

Auch die übrigen Treffen der Ländermann,
schäften konnten am Montagvormittag noch
nicht entschieden werden; sie wurden bei fol¬
gendem Stand abgebrochen: Dänemark gegen
Island 2:̂ 2, Oesterreich— Lettland2:2,
Polen— Frankreich 6Vs:Z4, Jugoslawien_
Schweiz 5Vs'?/2, Schweden— Tschechoslowakei
3:2, Rumänien— Bulgarien3:1, Norwegen
gegen Italien 2:2, Ungarn— Italien 31/2  ll/s,
Brasilien— Finnland4:3; Litauen war spiel¬
frei.

Eröffnung-er Echan
„Seutfcher Wald- deutsches Solz

Stettin, 17. August.
Ministerpräsident Neichsforstmeister Her¬

mann Göring  stattete am Montagmittag
anläßlich der Tagung des deutschen Forst¬
vereins der Stadt Stettin einen kurzen Be¬
such ab. Die Tagung erhielt ihre besondere
Bedeutung durch die Anwesenheit zahlreicher
ausländischer Gäste. Es warenu. a. erschie¬
nen Vertreter aus Dänemark, Estland. Finn¬
land, Frankreich, Italien, Japan, Oesterreich,
Polen, Rumänien, Schweden, Tschechoslowa-
kei, Ungarn und den Vereinigten Staaten.

Nach kurzer Begrüßungsansprachedurch
Generalsorstmeister von Keudell  eröff¬
nete ReichsforstmeisterGö r i n g die mit der
Tagung des deutschen Forstvereins verbun¬
dene Schau „Deutscher Wald — deutsches
Holz" mit grundsätzlichenAusführungen
über die Aufgaben der deutschen Forstwirt¬
schaft im nationalsozialistischen Deutschland.

Der Leistung für das deutsche Holz ist diese
Tagung gewidmet. In Deutschland hat die
Wiege wissenschaftlicherWaldbewirtschastung
gestanden. Deutsche Forstwirtschaft und
Forstwissenschasthaben der Welt drei Grund¬
gedanken von weittragender Wirkung ge-
chenkt, deren kulturelle und wirtschaftliche

Bedeutung nicht hoch genug eingeschätzt wer¬
den kann: Die Idee der Verbundenheit von
Wald und Volk, den Gedanken der Nach¬
haltigkeit und die organische Auffassung vom
Waldwesen. In Deutschland entwickelte sich
aus dem Grundsatz der Nachhaltigkeit der
Forstwirtschaft au Stelle der früheren Ab-
bauwirtschast eine Anbauwirtschaft, eine
systematische forstliche Nachhaltwirtschaft, die
durch weltberühmte Forstschulen ihre wissen¬
schaftliche Begründung und Ausgestaltung
erhielt. Allein schon der Gedanke der Nach¬
haltigkeit, der in der Regel ein Opfer der
gegenwärtigen Geschlechter für die künftigen
und einen Verzicht des einzelnen zugunsten
der Gemeinschaft fordert, bedeutet die An¬
erkennung des nationalsozialistischen Grund¬
satzes„Gemeinnutz geht vor Eigennutz". Aber
diese Ideen behielten doch mehr den Charak¬
ter wirtschaftlicher und wissenschaftlicherAn¬
schauungen. Erst der Nationalsozialismus
gibt ihnen den weltanschaulichen Unterbau,
er stellt sie hinein in die Forderung, daß
alle Wirtschaft für das Volk da zu sein und
ihm allein zu dienen habe. Die Gemein¬
schaftsidee erstrahlt wieder in voller 'Rein¬
heit, sie wächst zu dem Gedanken: Deut¬
scher Wald ist deutsches Volks-
gut.  Aufgabe derer, die es vom Volk zum
Lehen haben oder die es verwalten und be¬
treuen, ist, den Wald zu schützen und zu
hegen auf der Grundlage deutscher Kultur,
die Waldesschönheit zu Pflegen als Quell der
Freude und der Kraft sür das deutsche Volk,
den Wald zu erhalten und zu mehren als
Schutz für deutsches Land, im Walde Arbeit
und Auskommen zu schassen sür deutsche
Volksgenossen und der deutschen Volkswirt-
schüft in dauernder Sorge um künftige Be¬
darfsdeckung die Erzeugnisse des Waldes in
höchster Menge und bester Güte zuzuführen.
Die wirtschaftliche Bedarfsdeckung tritt vor
die Rentabilität.

Berliner im Gebirge abgesiürzt
Bern, 17. August.

In Vicosoprano  im Bergell- Tal
(Kanton Graubünden)  versuchten zwe:
Deutsche ohne Führer eine Besteigung in d:e
Sciora-Gruppe durchzuführen. Dabei stürzte
der 80jährige Dr. chem. Hosmann aus Ber¬
lin tödlich ab. Sein Begleiter holteH:lse aus
dem Tal. die den Toten unter großen Schwce-
rigkeiten bergen konnte.

viiuk SN Me Nollrel

Der Reichsführer SS . und Chef der deut¬
schen Polizei, Heinrich Himmler,  hat in
Schreiben an den Berliner Polizeipräsidenten
und den Polizeipräsidenten in Kiel der Poli¬
zei für ihre vorbildlichen Leistungen während
der XI. Olympischen Spiele den Dank aus¬
gesprochen.



Aus dem Heimatgebiet

Im Bereich der ReichspostdirektionStuttgart
ist der Postasjessor Dr. Linden  zum Postrat bei
der Reichspostdirektion ernannt worden.

Der 'Landesbischof hat die Pfarrei Beuren,
Dek. Nürtingen, dem Dekan Dr. Findeisen in
Eulz a. N. übertragen.

Fm Flugzeug zur Leipziger Messe
Auf verschiedenen Strecken der Deutschen

Lufthansa finden über die Leipziger
Messe  nach Bedarf Zwischenlandungen
in Halle-Leipzig statt, so auch auf der
Strecke 22 S t u t t g a r t — V e r lr n. Tie
Deutsche Lufthansa gewährt gegen Vorzügen
-es Messeausweises eine z e n P r o z e n -
tiae Ermäßigung  auf die regulären
Flugpreise. Auch sür Ausstellungsgüter
wird im innerdeutschen Luftverkehr ein 80-
prozentiger Nachlaß eingeräumt. Unter Aus¬
nützung des Nachtfrachtstreckennetzes ist die
Möglichkeit gegeben, Ausstellungsgüter noch
in letzter Stunde aus schnellstem Wege nach
Leipzig zu befördern. Nähere Auskunft
durch die Reisebüros und die Dienststellen
der Deutschen Lufthansa in Stuttgart . Luft¬
reisebüro, Fürstenstraße 1. ^

Familienanzeiaen
Der „Enztäler " brachte dieser Tage einen

Artikel, der in seiner Leserfamilie besonders
beachtet wurde. Darin heißt es, man tue gut,
Todesanzeigen aufzubewahrcn, d. h. zu den
Familicnakten zu legen, weil sie für die Fa¬
miliengeschichte oft einen aufschlußreichen Bei¬
trag liefern. Wir haben schon immer den
Leuten geraten, Familienanzeigen nicht nur
von dem Gesichtspunkt aus zu betrachten, daß
damit der Oeffentlichkeit ein familiäres Er¬
eignis bekanntgegeben wird, sondern vor
allem auch darnach zu beurteilen, daß durch
dieselben öffentliche Zeitdokumente geschaffen
werden, die für die Familiengeschichte später
einmal von großem Wert sein können.

Wir haben schon öfters Gelegenheit gehabt,
uns mit Lesern über den Wert von Familien¬
anzeigen zu unterhalten . Immer wieder wird
uns versichert, daß gerade die Familienan¬
zeigen am aufmerksamsten gelesen werden,
vermitteln sie doch in besonders vornehmem
und pictätsvollem Sinne einen Ausschnitt
ans dem Geschehen in der großen Heimat¬
familie. Z. B. finde ich es als eine sehr schöne
Sitte , wenn Brautpaare ihre öffentliche Ver¬
lobung. später dann die Vermählung und die
Hochzeit im Heimatblatt bekanntgeben. Fa-
milicnanzeigen sind ein Teil der Familien¬
geschichte. Nun gehören aber auch andere
Begebenheiten in den Kreis der Familien¬
geschichte. Da eröffnet der Sohn ein Geschäft
oder der Vater übergibt es altershalber dem
Sohn oder der Tochter, wo anders wird in
einem fremden Ort durch ein Mitglied der
Familie ein Geschäft eröffnet. Durch eine
oder mehrere Anzeigen in der Heimatzeitung
wird davon der Oeffentlichkeit Kenntnis ge¬
geben. Auch solche wichtige geschäftliche An¬
zeigen gehören im Familienarchiv anfbc-
Wahrt, denn sie können nach vielen Jahren,
vielleicht anläßlich eines Geschäftsjubiläums,
wertvollen Ausschluß geben. Lokale Berichte,
n denen irgend ein Familienangehöriges er¬

wähnt Wird, sollen selbstverständlich in das
Familienarchiv, ebenso seltene Briefe (Feld¬
postbriefe, letzte Briefe von alten Eltern ) und
Karten, photographische Aufnahmen, Briefe
von unfern deutschen Brüdern und Schwe¬
stern tm Ausland . Eine übersichtliche Fami¬
liengeschichte wird am besten angelegt durch
ein Familienbuch,  wie es jetzt auch
überall Eingang findet. In diesem Buch wer¬
den die familiären Ereignisse Von der Wiege
bis zum Grab ausgeschrieben. Geht dann
noch das Sammeln anderer Zeitdokumente
einher, so ergibt es zusammen ein Archiv, das
mit zu den Kostabrkeitendes Familienschatzes
gezählt werden darf.

Pforzheim, 18. August. Am letzten Sonn¬
tag wurden die sterblichen Uebereste des so
rasch dahingeschiedenenKomponisten Herm.
Sonnet der Heimaterde übergeben. An der
Trauerfeier nahm der Pforzheimer Sänger¬
kreis sowie Viele Freunde und Bekannte des
Verstorbenen teil. Die Sänger weihten dem
unvergeßlichen Meister den von ihm selbst
komponierten Grabchor: „Hier wohnt Ruh'".
Der Obmann des Sängerkreises Pforzheim,
Herr Kreß, widmete dem Verstorbenen einen
tiefempfundenen Nachruf, aus dem so recht

die Verbundenheit der Pforzheimer Sänger¬
schaft mit ihrem Ghrenchormeister heraus¬
klang. Sängerkreisführer Grimm gedachte
ebenfalls des verdienten Mannes und gab
auch der Anteilnahme des Deutschen und des
Badischen Sängerbundes sowie des Pforz¬
heimer Sängerkreises Ausdruck. Am Schluß
der ergreifenden Trauerfeier sang der Män¬
nerchor den Silcherschen Bardenchor. — Der
in den Alpenbergen tödlich verunglückte Heinz
Schrade wurde unter zahlreicher Anteilnahme,
vor allem der HI , der er als Gefolgschafts¬
führer angehörte, zur letzten Ruhe bestattet.
Fix zahlreichen Nachrufen wurde des vorbild¬
lichen Kameraden und des tüchtigen Mitarbei¬
ters im Bezirksfnrsorgeverband gedacht. —
Ueber das Wochenende versuchten zwei Ein¬
wohner sich das Leben zu nehmen. Ein 35
Jahre alter verheirateter Mann hatte sich mit
einer Rasierklinge am linken Handgelenk
schwere Verletzungen beigebracht. Mitglieder
der Sanitätskolonne verbrachten den Mann
in das Städtische Krankenhaus. Bei der Alt¬
städter Brücke versuchte ein 2Mhriger Mann
in die Enz zu springen, landete jedoch auf
dem Vorland, allerdings mit schweren Ver¬
letzungen. Er wurde ebenfalls in das Kran¬
kenhaus verbracht.

Vas Sommernachlsesl in Schömberg
Wenn auch von lauen Sommernächten auf

unserer Höhe in diesem Jahre noch wenig zu
spüren war, so hat der strahlende Sonntag
uns die lang ersehnte Annehmlichkeit und da¬
mit die Möglichkeit gebracht, das wiederholt
verschobene„So mm er nachts fest " in den
Schömberger Kuranlagen abzuhalten. Die
NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude" hatte
wieder einmal dafür gesorgt, daß auch diese
Veranstaltung zu einem Erlebnis wurde. Ein¬
geleitet durch Nachmittags-Tanz im Freien
brachte der Abend ein Unterhaltungspro¬
gramm, das alle Erwartungen Übertressen
mußte. In neuem Lichterglanz, in fabelhafter
Beleuchtung erwarteten die geschmückten Kur¬
anlagen mit der konzertierenden KnpkaPelle
die Besucher, die so zahlreich waren, daß die
vorgesehenen Eintrittskarten nicht ansreich-
ten. Bühnenaufbauten im Scheinwerferlicht
unter strahlendem Sternenhimmel , umgeben
vom dunklen Wald, dienten zur Abwicklung
eines Großstadtprogramms , wie es uns
„Groasscrs Deutsche Varietöbiihne" bot.
Gleich die erste Nummer war eine Bombe.
Eine erstklassige Zanbernummer, wie wir sie
weder von Bellachini noch anderen. Größen
Vollendeter sehen können. Geheimnisvoll und
undurchdringlich blieb der ganze scheinbare
Zauber des Meisters und der Heiterkeitsaus¬
bruch der Zuschauer war toll, als er einem
Herrn den ans der Zauberflasche gespendeten
Wein wieder herauspumpte und dabei den
Arm des Herrn als Pumpenschwengel be¬
nützte. Auch die verschwundene Uhr und die
Ueberraschnng des in den mhsteriösen Fall
verwickelten harmlosen Zuschauers, unter des¬
sen Rock der Zauberer plötzlich ein diskretes
Wäschestück hervorholte, brachten riesige Lach¬
salven. Agnes Tittes , als glückliche Besitzerin
eines feinen Soprans und einer sympathischen
Vortragsweise, machte mit der Darbietung

schönster Schlagerlieder aus Film und Ope¬
rette ihrem Namen, die „Schwarzwälder
Nachtigall", alle Ehre. Der Saratogakoffer,
ein Experiment Groassers, ist eine mehr als
rätselhafte Angelegenheit und machte den ver¬
blüfften Zuschauern einiges Kopfzerbrechen.
Reichen Beifall erntete „Visiona", die jugend¬
liche Serpentintänzerin mit ihrem Licht- und
Farbeneffekt, die jetzt als Schmetterling und
dann als Blume in den herrlichsten Farben
über die Bühne zu schweben schien. Chang-
Hah-Fu brachte chinesische Tändeleien ans dem
Lande der ausgehenden Sonne und holte aus
einem leeren Koffer Blumen hervor, die die
ganze Bühne in einen Blumengarten ver¬
wandelten. Die höchsten Anforderungen an
die Lachmuskeln stellte Meister Bluff . Ein
Komiker, dessen ulkige Fangspiele n. drehende
Teller hinreißend begeisterten. Das Publikum
spendete reichlichen Beifall, der wohlverdient
war und den Beweis erbrachte für die Vor¬
züglichkeit des Programms , womit M> „Kraft
durch Freude" wirklich ein großes Verdienst
um gediegene Untcrhaltungsstunden für un¬
sere Volksgenossen erworben hat. Sommer-
nächtlicher Tanz auf eigens dazu hcrgestellter
großer Tanzfläche im Freien schloß sich an
und wurde gewürzt durch humorvolle Vor¬
träge unseres beliebten schwäbischen Komikers
Toni Keller. -tli.
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Betr . Reichsparteitag-Eintrittskarten . All.
Teilnehmer am Reichsparteitag haben ihr .'
Eintrittskarten bis spätestens Mittwoch,
19. 8. 36, bei ihrem Ortsgruppcnleiter zu be¬
stellen und sogleich zu bezahlen. Die Orts¬
gruppen müssen bis spätestens 20. 8. 36 die
gesammelten Karten -Bestellungen bei der
Kreisleitung abgelisfert haben. Spätere Be¬
stellungen können nicht mehr berücksichtigt
werden. Der entsprechende Betrag ist sofort
einzuzahlen. Jeder Teilnehmer ist darauf auf¬
merksam zu machen, daß in Nürnberg keine
Karten gekauft werden können.

Betr . Ausbildung der Marschteilnehmer
am Sonntag , 23. 8. 36, in Neuenbürg. Zum
Ausbildungsdienst sind sämtliche Ortsgrup¬
penfahnen mitznbringen, außerdem bringt
die Ortsgruppe Herrcnalb und Höfen je eine
NSBO -Fahne mit.

Alle Tornister und Ausrüstungsgegenstände,
die noch im Besitze der Ortsgruppen oder der
Politischen Leiter sind, müssen znm Ansbil¬
dungsdienst mitgebracht werden, auch dann,
wenn der Tornister znm Reichspartcitag wie¬
der gebraucht wird.

Für das Mittagessen ist Besteck mitzubrin¬
gen. In allem übrigen verweise ich nochmals
auf das Sondcrrnndschreiben für die Marsch-
teilnchmer.

Der Kreisorganisationsleiter.

psrlei -iklnter mit
ketre » 1ki>0i -8» ii!»» t « neu

Kreisamt für Kommunalpolitik. Im Rah¬
men des Reichsparteitages findet auch dieses
Jahr eine Kundgebung des Hauptamtes für
Kommunalpolitik in der Kongreßhalle in
Nürnberg am 14. September 1936, vormit¬
tags 10 Uhr, statt. Bei dieser Kundgebung
werden führende Männer sprechen. Teil-
nahmeberechtigtan der Kundgebung sind alle
Pg . Für den Besuch kommen in erster Linie
die im gemeindlichen Leben irgendwie tätigen
Pg . in Betracht. Der Besuch wird dringend
empfohlen. Diejenigen Pg . des Kreises Neuen¬
bürg, die an der fraglichen Kundgebung teil¬
nehmen wollen, haben dies spätestens bis 22.
August 1936 beim Krcisamtsleiter für Kom¬
munalpolitik, Pg . Kreeb-Schwann, anznmel-
den. Der Kreisamtsleiter.

NS -Frauenschaft Birkcnfelö. Heute Diens¬
tag 20.30 Uhr Pflichtabend im Schulhaus.
Frl . Förschler wird uns ihre Erlebnisse wäh¬
rend des Bürgerkrieges in Spanien erzählen

Die Deutsche Arbeitsfront
Gaubetriebsgcmeinschast Handwerk

Fachgruppe „Metall"
Betr .: Werkstattwandern für Kraftfahrzeug

Handwerker.
Für den in wenigen Tagen beginnenden zwei¬

ten Lehrgang können noch eine größere Anzahl
Anmeldungen entgegengenommen werden. Arbeits¬
kameraden, die Interesse an den Schulungs¬
kursen haben, wollen sich sofort schriftlich an die
Eaubetriebsgemeinschaft Handwerk, Fachgruppe
„Metall" Stuttgart, Rotestraße La, wenden. Die
Kreisfachgruppenwalter werden aufgesordert, wei¬
tere Teilnehmer zu werben und etwa vorhan-
dene Anmeldungen sofort an die vorgenannte
Dienststelle wciterzuleiten.
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Die beiden Mädchen setzten sich in eine Ecke. Hilde holte
Obst und Süßes und knipste die Tischlampe an. „Erzähl'
mir ein bißchen was, Elly. Bring' mich auf andere Ge¬
danken, ich hab's nötig."

Elly nahm Hildes Hände. Dann sah sie ihr in das
blasse, hübsche Gesicht. „Du bist so nervös, Hilde, was ist
denn los?"

Hilde hätte ihrer Freundin gerne erzählt, wovon sie so
aufgeregt war. Sie suchte nach Worten, aber ihre Angst
um Robby schnürte ihr fast physisch die Kehle zu. Sie spürte,
daß jetzt der Kampf losging. „Erzähl' irgendwas, Elly.
irgendwas", bat sie.

Wolfgang war unterdessen unentschlossen von einem
Zimmer in das andere gewandert. Was sollte er nur tun?
Diese Elly mochte er nicht, und zum Lesen hatte er gar keine
Lust. Er nahm einmal ein Buch zur Hand, blätterte aber
nur darin und legte es wieder fort. Mißmutig starrte er
in das trübe Wetter hinaus, und dabei kam ihm der Ge¬
danke, daß heute ein besonders guter Radioempfang sein
müßte. Mehr mechanisch als aus Vergnügen ging er in
sein Zimmer und begann an seiner Rundfunkanlage zu
basteln. Plötzlich bekam er die Sendestation Rom. Italienische
Melodien strömten in die Wohnung.

Er hörte, wie seine Schwester rief: „Ein bißchen lauter,
Wolfgang." Er stieß die Tür auf und drehte dann an dem
Empfangsknopf, überlaut schwoll die Musik an. Die ganze
Wohnung war mit einemmal davon erfüllt.

Die Freundinnen unterbrachen ihre Unterhaltung und
hörten zu.

Nach fünf Minuten wurde es Wolfgang langweilig.
Er suchte eine neue Station. Lautes Pfeifen und Quietschen

durchfuhr die Räume. Er bekam Paris, von wo man eine
Oper sandte. Auch dort hörte er nicht lange zu. Er drehte
weiter und schaltete auf eine unbekannte Station um, wo ein
Herr über Kaninchenzuchtsprach. Wolfgang ließ ihn reden
und griff ärgerlich zur Rundfunkzeitschrift. Plötzlich schrie
er los: „Kinder, Berlin sendet ja die Boxkampfübertragung I"

Er suchte blitzschnell. Zwei Sekunden später sprach eine
laute sympathische Stimme:

liegt am Boden. Blutet. Sie können das Zählen
des Schiedsrichters hören."

Hilde drückte krampfhaft Ellys Hand. Sie fuhr hoch.
„Wolf, wer blutet? Wer liegt am Boden?"

Bon weitem hörte man den Ringrichter: „Sechs —
sieben— acht—" Der Gongschlag ertönte. Ein Rauschen
begann, das waren die zwanzigtausend Hände, die auf-
einanderschlugen. Die Stimme des Ansagers war kaum
noch zu hören. Erst als sich der Beifall etwas gelegt hatte,
konnten die drei jungen Leute Wieder verstehen. „Da hat
unser guter Prell großes Glück gehabt. Wenn der Gong¬
schlag zum Rundenschluß nicht gekommen wäre, dann war
es aus. Er blutet über dem linken Auge. Schlimm scheint
die Wunde nicht zu sein. Er lächelt— Sie hören den Gong.
Es beginnt wieder. Das ist die siebente Runde."

„Ich wollte das doch nicht miterleben", murmelte Hilde.
„Wenn es nur bald zu Ende ist."

„Hört ihr?" schrie Wolfgang überlaut aus seinem
Zimmer. „Donnerwetter knallt das!"

Jubelnder Beifall aus dem Lautsprecher übertönte seine
Worte und die Stimme des Ansagers, der fortfährt:

„Jetzt greift unser Prell an. Der Belgier ist auf der
Flucht. Er muß einen rechten Körperhaken einstecken. Er
wankt, er wankt! Die Menge schreit: .Prell, Prell!' Da —
das Blättchen wendet sich wieder, der Belgier schlägt mit
letzter Kraft. Prell blutet. Er fällt. Aber halt, er steht schon
wieder. Großartig, Junge. Donnerwetter, greift unser
Junge jetzt wütend an. Hoben muß weichen. Der Bursche
ist wie von Eisen. Er bekommt einen linken Geraden auf

die Nase, fein Kops fliegt zurück, Prells Rechter saust hinter¬
her. Hoben fällt." Ein kolossales Dröhnen, ein Aufschrei
der Masse: „Prell!" Und anschließendes, wildes Toben
quoll minutenlang in die Wohnung.

Hilde sprang auf und eilte in Wolsgangs Zimmer. Elly
folgte ihr langsamer. Sie konnte die große Aufregung ihrer
Freundin nicht recht begreifen; Hilde hatte doch schon oft
Boxkämpfe gesehen!

„Schade, daß ich nicht dabei bin", bedauerte Wolfgang.
„Wirklich, sehr schade", und er brachte sein Ohr dicht an die
Schallöffnung. Unklar konnte man wieder einiges verstehen
von dem, was der Rundfunkreporter berichtete. Seine
Stimme ging immer wieder im Beifall der Masse unter.

„Sieger Robby Prell, in der siebenten Runde durch
Niederschlagi" Die Musik spielte dazwischen. „Strahlendes
Lachen— begleitet von Manager Berkendt und glücklichem
Trainer Tuslar — der Belgier kommt erst jetzt wieder zu
sich— der Muskelkoloß kann noch nicht wieder alleine in
die Kabine zurück."

Hilde sah ihren Bruder und die Freundin lachend an.
„Wie ich mich freue, Kinder!"

Jetzt vernahm man den Sprecher wieder klar: „Der
Sportpalast leert sich langsam. Man drängt sich zum Zu¬
gang zum blauen Saal, dort findet anschließend die Sieges¬
feier statt. Das ist ein alter Brauch, damit die sport¬
begeisterten Herrschaften ihre Glückwünsche den Kämpfern
noch am gleichen Abend persönlich übermitteln können."

Es gab eine winzige Pause, ein knackendes Geräusch,
und dann sagte eine andere Stimme: „Die Übertragung des
Boxkampfabendsaus dem Sportpalast ist beendet. An¬
schließend hören Sie Tanzmusik aus dem Eden-Hotel!"

„Wollen wir die noch hören?" fragte Wolfgang.
„Ich nicht, ich geh' noch ein bißchen weg", sagte Hilde.
Wolfgang und Elly sahen sie erstaunt an, und der

Bruder protestierte. „Wo willst du denn jetzt noch hin?
Mitten in der Nacht? Es geht auf elf."

lftortleßung folgt.!



Verwertbares Altmaterial soll wieder dem
VroduklionSprozetz zugeMrt werdenDer 69 Jahre alte Friedrich Schumacher

von Bernhausen  auf den Fildern fiel
beim Arbeiten in der Scheuer von der Spraite
auf die Tenne , wobei er sich einen Schädel¬
bruch und innere Verletzungen  zuzog.
Ohne das Bewußtsein wieder völlig erlangt zu
haben, ist der Verunglückte seinen schweren
Verletzungen erlegen.

Am Kiebinger Wehr in Rottenburg  nahm
der 27 Jahre alte Josef Führer  aus Wurm¬
lingen ein Bad . Unterhalb des Wehrs geriet er
in ein Baggerloch  und ging unter . Zwar
begann er sich heftig zu wehren , auch suchten ihm
seine Begleiter Hilfe zu bringen , doch waren
diese wie er selbst zu wenig geübte
Schwimmer,  so daß alle Bemühungen , Ret¬
tung zu bringen , ergebnislos waren . Erst gegen
Abend war es dann möglich, die Leiche des
Ertrunkenen zu bergen.

Im Alter von 86 Jahren ist der bekannte Kom¬
ponist und Ehrenbürger der Stadt Aalen,
Nuland Ayßlinger , gestorben.  Der
Verstorbene war in den Sängerkreisen des Jn-
und Auslandes als Komponist schöner Heimat¬
lieder und Volksgesänge , sowie als Lhormeister
hochgeschäht. *

Luswigsburg, 17. August. (Der Alt-
Würltemberger - Tag .) In Erinne¬
rung an die schweren Kämpfe des ehemaligen
Infanterie-Regiments Alt-Württemberg Nr.
121 vor 20 Jahren, deren Höhepunkte der
Sturm auf die Doppelhöhe 60 vor Ipern und
insbesondere das furchtbare Ringen um den
Delalle-Wald in der Somme-Schlacht im
August 1916 waren, veranstaltet das Regiment
am 22.Z23. August ds. Js . eine große Wieder¬
sehensfeier in seiner alten Garnisonstadt Lud¬
wigsburg. Gleichzeitig soll auch die 220jährige
Gründungsfeier des Regiments festlich began¬
gen werden.

Ulm, 17. August. (Bescheidener
Lebensretter .) In den Abendstunden
spielten einige Kinder an der Donau beim
Fährschiff unterhalb der Wilhelmshöhe. Da¬
bei siel ein Kind in die Donau  und
wurde vom reißenden Wasser fortgeschwemmt.
Ein des Weges kommender junger Mann
sprang beherzt ins Wasser und es gelang
ihm, den Knaben dem nassen Element zu
entreißen. Der Lebensretter ging, als er die
Tat vollbracht hatte, ohne viel Aushebens
zu machen, weiter.

Sigmaringen, 17. August. (Auf Ferien¬
fahrt das Leben gelassen .) Eine
traurige Botschaft ist aus Köln hier eingetrof¬
fen. Im jugendlichen Alter von erst 17 Jah¬
ren mußte dort Johann Bayer aus Ostrach,
Schüler des hiesigen Gymnasiums, infolge
eines Verkehrsunfalls sein Lebm lassen. Voll
Begeisterung hat er vor 10 Tagen mit zwei
Schulkameraden eine Ferienfahrt ins Rhein¬
land angetreten.

Stellv. Gauleiter Schmidt Leiter des
Land' r̂emdenverkehrsverbandes
Stuttgart, 17. August. Der Präsident des

Neichssremdenverkehrsverbandes hat im Zuge
der Ernennung zu Leitern bzw. Geschäfts¬
führern der Landesfremdenverkehrsverbände
den stellv. Gauleiter Schmidt  zum Leiter
und Direktor Höllwarth  zum Geschäfts¬
führer des Landessremdenverkehrsverbandes
Württemberg-Hohenzollern ernannt.

Mutter geht mit fünf Kindern
in den Tod

Vom Bodensee , 17. August. Aus der
Insel Reichenau beging die Ehesrau des
Maurers Rusenach , der als Trinker
bekannt ist, eine schreckliche Verzweiflungstat.
Sie stürzte sich zusammen mit ihren fünf Kin¬
dern im Alter von dreiviertel bis sechs Jahren
von einem Ruderboot aus in den See. Die
Mutter und sämtliche Kinder sind ertrunken.

Ein ganz Schlauer, der „hinter den Zeilen
zu lesen versteht," wittert etwas! „Aha, also
so weit sind wir gekommen? Nohstossmangel,
Devisenschwierigkeiten, Ruin der deutschen
Wirtschaft! Und nun versucht man. den'ver¬
fahrenen Karren wieder durch Verwertung
von Altmaterial slott zu machen?! Lächer¬
lich! Aber, ich hab's ja gleich gesagt. . ."

Vielleicht erinnern Sie sich, Berehrtester,
daß es vor dem Krieg auch schon so etwas
Aehnliches gab. Daß das reiche Vor-
kriegs - Deutschland , das über ge¬
nügend  Rohmaterialien ver¬
fügte , Lumpen und altes Eiß8n
usw. auch nicht auf die Schutthal¬
denwarf , sondern eifrig  sam¬
melte . Und zwar in bedeutend
größeren Mengen sammelte wie
heute!  Trotzdem man es eigentlich doch.-—
nach Ihrer Meinung, nicht wahr? — noch
viel weniger notwendiger Hütte wie heute.—
Dieses zielbewußte Sammeln hat allerdings
nach dem Krieg nachgelassen. Denn man war
ja sooo  reich! Hatte alles im Ueberfluß!
Was gingen uns denn die paar alten Lum¬
pen und das verrostete Eisenzeug an, uns,
die wir in einem freien, republikanischen
Deutschland zu leben die Ehre hatten — das,
so ganz nebenbei bemerkt(vielleicht können
Sie sich noch erinnern?) bis hart an den Ab¬
grund getorkeüw.n . . ,

Wenn wir ledoch klaren Auges die Wirt¬
schaft im allgeminen überblicken, so muß uns
doch zum Bewußtsein kommen, daß diese
Sammlung von noch verwertbaren Altmate¬
rialien gar nichts anderes bedeutet, als eine
sehr geschickte und wirtschaftlich ungemein
bedeutungsvolle Maßnahme, sparsam zu ar¬
beiten und nichts verloren gehen zu lassen,
was erhalten bleiben kann. Das hat jeder
Staat notwendig, ob er nun in der Blüte
seiner Kraft und Wohlhabenheit oder erst
im Beginn des Aufbaus seiner Wirtschaft
steht, das sogenannte reiche Amerika hat u. a.
eine beispielhafte Ordnung auf diesem Ge¬
biet. Wenn wir uns vor Äugen halten, daß
mit der Sammlung von Altmaterialien nicht
nur Devisen gespart werden, sondern
auch Tausenden von Volksgenos¬
sen Arbeit geschaffen werden
kann , so gewinnt  diese Maßnahme
noch an Bedeutung. Es gab vor dem Krieg
einige hundert Betriebe, welche sich einzig
und allein darauf beschränkten, Lumpen
wieder zu spinnsähigem Gut zu verarbeiten.
Heute haben wir noch etwa zwanzig!

Nun fand in diesen Tagen in Stuttgart
eine Versammlung .der Bezirks¬
gruppe Nohproduktengewerbe
statt, die Bezirk-Aeiter Walker  aus Not-
tenackera. D. erössnete und bei der der Ge¬
schäftsführer der Wirtschaftsgruppe Groß-
Ein- und -Ausfuhrhandel, Pg. Die teile,
sprach. Er gab einen Bericht über die Ar¬
beit im vergangenen Jahr und erwähnte
hiebei, daß eine der Hauptaufgaben darin
bestanden habe, sestzustellen, welches Alt-
und Absallmaterial in der Wirtschaft gesam¬
melt wird und welche Materialien zukünftig
weiterhin zu erfaßen sind. Zu diesem Zweck
hätten im Einvernehmen mit der Wirt¬
schaftsgruppe Industrie Betriebsbesichtigun¬
gen stattgefunden, die zum gegenseitigen
Austausch der Erfahrungen führten, welche
nun im Zusammenwirken aller Betriebe unt
dem Nohproduktenhandel in Zukunst richtig
auszuwerten sind. Dabei stellte sich die Tat¬
sache heraus, daß beileibe nicht nur Lum-
pen, Knochen, Papier. Alteisen. Gunmu,
Leder usw. sich des Sammelns und der
Wiederverwertung lohnen, sondern daß noch
manche anderen anfallenden Materialien in
der Wirtschaft vorhanden sind, die weder
aus den Schutthaufen, noch in den Ofen ge-
hören, sondern zu erhalten sind.

Die führenden Gruppen der Wirtschaft
sind sich durchaus der hohen Volkswirtschaft-
lichen Aufgaben bewußt und haben alles im

gegenseitigen Einvernehmen veranlaßt, um
m diesem Sinne der Volkswirtschaft dienst¬
bar zu sein. Es ist Wohl anzunehmen, daß
jeder gewerbliche Betrieb, vom Einzelhandel
und Handwerk angefangen bis hinauf zum
größten Industriebetrieb, zukünftig die
stärkste Aufmerksamkeit auf die Wiederver¬
wertung des in den Betrieben anfallenden
Altmaterials verwenden wird, um gemein¬
sam mit dem Rohproduktenhandel, dessen
Aufgabe es ist. die Materialien zu sammeln,
in zielbewußter Weise der deutschen Wirt¬
schaft diese zur Wiederverwertung zu erhal¬
ten. Hierbei ist noch zu bemerken, daß die
Frage der Erhaltung dieses Materials in
erster Linie eine volkswirtschaftliche Aufgabe
darstellt und der Preis, der vom Rohproduk¬
tenhandel dafür gezahlt werden kann, eine
ausschlaggebendeRolle nicht zu spielen hat.

Das Nohproduktengewerbe weist eine klare
Gliederung  auf . Der Kleinhänd¬
ler,  im Volksmund heißt er „Lumpensamm¬
ler", obwohl ex meist nicht nur nach Lum¬
pen, sondern auch nach anderen Materialien
sucht, fährt mit seinem Karren von Haus
zu Haus, um auch die geringfügigsten Alt¬
waren mitzunehmen. Der Lumpensammler
verdient sein Brot nicht auf leichte Art, und
keiner wird abstreiten, daß dieser Beruf
wenig Annehmlichkeiten mit sich bringt. Um
somehrsollten der Hausbesitzer,
der Hausverwalter und die
Hausfrau diesen Volksgenossen
so entgegentreten , wie es sich für
Menschen gleichen Blutes , die
alle am neuen Staate Mitarbei¬
ten wollen , gehört.  Man soll mit dem
Kleinhändler auch nicht um Pfennig
hadern,  denn bei seinem Handel ist wirk¬
lich nicht viel verdient. Und wenn er z. B.
für ein Paar leere Zinktuben gar nichts

-geben kann, so ist dies noch kein Anlaß, in
allen Tönen nun über dieses „Geschäfts¬
gebaren" zu slöten und dann mit dem Sam¬
meln aufzuhören. Es macht doch sicher nicht
viel Mühe, diese Kleinigkeiten, anstatt sie in
den Mülleimer zu werfen, dem Altwaren¬
händler mitzugeben. Alle diese kleinen Men¬
gen zusammen genommen, machen nämlich
doch einen bedeutenden Wert aus, welcher
der Wirtschaft nicht verloren gehen darf.

Auf der anderen Seite wird jedoch auch
von den Sammlern  verlangt, daß sie sich
ihres Berufes würdig benehmen und den
Hausfrauen als anständige Geschäftsleute
entgegentreten.

Diese Einzelhändler verkaufen nun ihre
Waren an den Großhändler,  der sie
den einzelnen Industrien  zuzuführen
hat. Dort werdenz. B. die Lumpen nach den
verschiedensten Gesichtspunkten aufs ge-
naueste sortiert, und zwar einmal nach dem
Rohstoff(wollene, baumwollene oder halb¬
wollene Stoffe usw.), und dann nach den
Farben, wie auch alle anderen Altmateria¬
lien zweckmäßig der Wiederverarbeitung zu-
gesührt werden.

Eine Erfassung aller noch verwertbaren
Rohmaterialien ist jedoch nur dann möglich,
wenn nickt nur die Kleinhändler und Gros-
sisten im Rohproouttengewerbe zuiauunru
mit der übrigen gewerblichen Wirtschaft ihre
Pflicht erfüllen, sondern auch der Haus¬
besitzer , der Hausverwalter und
die Hausfrau  sich klar über die Aus¬
gaben werden, die sie in dieser Hinsicht zu
leisten haben. Es geht nicht an. daß noch
verwertbare Materialien kurzerhand im Ofen
oder Mülleimer verschwinden. Hauptsächlich
bei der durch den Luftschutz durchgeführten
und noch durchzuführendenEntrümpelungs¬
aktion. sowie bei Umzügen sollte man nie ver¬
gessen, daß aus scheinbar wertlosen Gegen¬
ständen und Resten die deutsche Wirtschaft
neue, wertvolle Artikel anzufertigen im¬
stande ist.

Birkenfelder Vichmarkt. Der gestern ab¬
gehaltene Viehmarkt war gut besucht. Aufge¬
trieben waren etwa 20 Kühe, 15 Kalbinnen,
16 Rinder und 60 Milch- und Läuferschweine.
Preise für Kühe 380—530 RM., für Kalbin-
nen 420- 560 RM., für Rinder 150- 320 RM.,
für Schweine 20—30 RM. das Stück. Verkauf
und Handel gut.

Aus der Zeitungswelt
Die in Karlsruhe erscheinende„Badische

Presse" und der „Generalanzeiger für Süd-
westdeutschlaud" haben sich im Zuge der Maß¬
nahmen zur Zusammenfassung der Kräfte im
nationalsozialistischen Staate zu einer Zeitung
vereinigt. Die neue Zeitung erscheint seit 15.
August als Morgenzeitung und führt den
Haupttitel„Badische Presse" sowie den Unter¬
titel „Generalanzeiger für Südwestdcutsch-
land".

MM

„Ja , um Gotles willen, Mabel. du hast den
Feuermelder eingeschlagen?"

»Ja , ich hatte so Sehnsucht nach dir."
stJudge).

MLLL».
Herausgegeben vom Neichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Das über Mitteleuropa liegende flache

Hochdruckgebiet bleibt vorerst bestimmend für
die Witterungsgestaltung. Wir rechnen des¬
halb mit Fortdauer der heiteren und trocke¬
nen Witterung. Dabei kann es in den west¬
licheren Gebietsteilen, wie auch am ver¬
gangenen Sonntag, zu vereinzelten Gewitter¬
bildungen kommen, da sich von Zeit zu Zeit
von Westen her feuchtere Luftmassen in der
Höhe bemerkbar machen.

17. 'Xugust IW , 8
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trockene
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wärmere'
EIS»ISMeeres-

Voraussichtliche Witterung: Schwache
Winde, heiter, trocken, warm, höchstens in
den westlichen Gebietsteilen vereinzelt etwas
gewitterig. ,

Stadtgemeinde Wildbad.
Aus die am Rathaus angeschlagene

Bekanntmachung
betr. die Anmeldung von Neubauten und baulich veränderten Ge¬
bäuden oder von Zubehörden zur Gebäudebrandversicherung werden
die Gebäudeeigentiimer hingewiesen.

Der Bürgermeister.

ZmW-BersteiMUM
Aus dem Rathaus in Birkenseld  kommen zur Versteigerung:

1. am Montag den 81. August, vormittags 1v Uhr
Geb. Nr. 51 Kirchweg: 25 2 26 am Wohnhaus, Scheuer und

Garten, geschätzt zu 15 000 RM.
sowie 33a 25 qm Acker im Kliimmlcn

geschätzt zu 5 020 RM.
2. am Donnerstag den3. September, vormittags 10 Uhr

Geb. Nr. I untere Tiesenbacherklammwiesen mit Parz. Nr. 4163
zus. 212 86 qm Wohnhaus, Scheuer und Acker
geschätzt zu g4gg RM.

sowie mehrere Feldgrundstücke.
Zu weiterer Auskunft bin ich gerne bereit. (Fernruf 4950 Pforz¬

heim).
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein Termin

statt.
Birkenfeld, am 17. August 1936.

Bezirksnotar Dopffel.

ZWW-BerfteiMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortiae Barzahlung,ver¬
steigert am Mittwoch, den 19.
August 1936, nachmitt. 3 Uhr in
Schömberg:

1 Plüschsosa,
4 Uhr in Langenbrand:

1 Mahagonischrank(Zieilkg).
Zusammenkunft jew. am Rathaus.

GerichtsvollzieherstelleWUdbad. 1«K

-ist

Verloren
ging gestern vom Krankenhaus
nach Obernhausen ein Soziussitz.

Der ehrliche Finder wolle sich
in der „Enztäler"-Geschäftsstelle
gegen Belohnung melden.

Birkenseld.
Eine schöne

zZiiMr-MhnW
und ein

Konto-Bücher
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge

^ 8 <l«k « n
nicht über 17 Jahren, auf1. Sep¬
tember zur Mithilfe in Geschäfts-
Haushalt von ausw. nach Wildbad
gesucht.

Zuschriften unter Nr. 500 zur
Weitergabe an die Buchdruckerei
Eisele, Wildbad.

Birkenfeld.

Mädchen
für Küche und Haushalt zum Ein¬
tritt aus1. September gesucht.

«litttch,
Wirtschaftz. „Bahnhos*.

ksd 'r surprodiettl
Vs, guls , als rotlenUs . Usdei
«tr»psi !s,l !Mlgs Ketorm -
Xssssloisa «»bei.
NslI ecdnsU unkt NSN »in
IlMgelsn. 0»mll legsn Sie
«Ms,»» kkrs sln . IsUsi N»ur-
dsNIrs, , jevs , k-»s1s , unU
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Die LhrenWe der 388 Olympiasieger
Deutschland ist heute die größte und ersolgreichste Spvrtnativn der Welt

Deutschland  ist aus dem ritterlichen
Wettstreit der Sportjugend aller Länder als
Sieger hervorgegangen. 33mal wehte das
Hakenkreuzbanner am Siegesmast, 33 deutsche
Männer und Frauen tragen für vier Jahre
den stolzen Titel Olympiasieger.

Unvergleichlich ist der deutsche Erfolg und
ohne Beispiel . Amerika , das mit seiner stärk¬
sten Mannschaft zu den Spielen nach Berlin
kam und in seiner Uebermacht die anderen
Nationen an die Wand zu drücken drohte,
tritt geschlagen die Heimreise an . Nur neun
Goldmedaillen trennen zwar die Vereinigten
Staaten von Deutschland , und es mag
Leute geben , die daraus Hinweisen , daß das
Ergebnis genau so gut hätte umgekehrt lau¬
ten können . Bestehen bleibt jedoch die ein¬
malige Tatsache in der Geschichte der Olym¬

pischen Spiele, daß Amerika einen Bezwin¬
ger gefunden hat. Deutschland ist
heute die größte , erfolgreichste
und vielseitigste Sportnation
der Welt!

Die Kämpfe sind abgeschlossen, die Medail¬
len verteilt. Und nun wollen wir Rückschau
halten aus die Ereignisse der vergangenen
16 olympischen Tage, wollen uns Rechen¬
schaft ablegen über den Stand des deutschen
Sportes, wollen würdigen und bestehende
Mängel auszeigen.

33 Goldmedaillen zeugen für die Welt-
inachtstellung des deutschen Sports. Tie 26
Silbermedaillen und die 30 Bronzenen ver¬
vollständigen den Triumph Deutschlands bei
den Olympischen Spielen und runden das
Bild des deutschen Sieges zu einem einzig¬
artigen Ganzen ab.

Die Sieger der XI. Olympischen Spiele
Leichtathletik (Männer)

100 Meter: I. Jesse Owens. USA ; 2. Ralph Met-
calse, USA.; 3. Martinus Osendarp. Holland.

200 Meter: Jesse Owens, USA.; 2. Matthew M.
Robinson. USA.; 3. Martinus Osendarp, Holland.

400 Meter: Archie Williams . USA.; 2. Arthur
G. K. Brown . Großbritannien ; 3. James E. Lu
Balle, USA.

800 Meter: 1. John Wvodruss, USA.; 2. Mario
Lanzi, Italien : 3. Dr . Phil . A. Edwards,
Kanada.

1500 Meter: I. John E. Lovelock, Neuseeland;
2. Glen Cunningham . USA.; 3. Luigi Beccali,
Italien.

8000 Meter: 1. Gunnar Höckert, Finnland ; 2.
Lauri Lethinen, Finnland : 3. John H. Jonsson,
Schweden.

10 000 Meter: 1. Jlmarin Salnunen . Finnland;
2. Arvo Askola. Finnland : 3. Volmar Jsohollo,
Finnland.

3000-Meter-Hindernislaus : l . Volmar Jsohollo,
Finnland : 2. Kaarlo Tuominen, Finnland : 3.
Alfred Dompert.  Deutschland.

HO Meter Hürden: I . Forrest G. Towns , USA.;
2. Donald O. Finlay , Großbritannien ; 3. Fre-
derik D. Pollard , USA.

400 Meter Hürden: 1. Glen F. Hardi . USA.; 2.
John W, Loaring Kanada : 3. Miguel S . White.
Philippinen.

Marathonlauf : 1. Kitei Son , Japan ; 2. Ernest
Harper . Großbritannien : 3. Shoryu Nan , Japan.

50 Km. Gehen: 1. Harold W. Whithlock, Groß¬
britannien ; 2. Arthur Tel Schwab. Schweiz;
3. Adalbert Bubenko, Lettland.

4mal lOO-Metcr-Staffcl : 1. USA.. 2. Italien ; 3.
Deutschland.

4mal 400-Meter-Stafsel : 1. Großbritannien ; 2.
USA.; 3. Deutschland.

Hochsprung: I. Cornelius C. Johnson . ' USA.;
2. David D. Albritton . NSA.; 3. Delos P.
Thurber , USA.

Weitsprung : 1. Jesse Owens, USA.; 2. Lutz Long,
Deutschland; 3. Naoto Tajima , Japan.

Dreisprung : 1. Naoto Tajima , Japan ; 2. Masao
Harada , Japan : 3. John P , Metcalse, Australien.

Stabhochsprung: 1. Earl Meadows, USA.: 2. Sueo
Oe, Japan : 3. Shuhei Nishida, Japan.

Speerwerfen : 1. Gerhard Stöck , Deutschland:
2. Prsö Nikkanen. Finnland : 3. Kaarlo Toivo-
nen, Finnland.

Diskuswerfen: l . Kenneth Carpentier , USA.; 2.
Gordon G. Dünn . USA.: 3. Georg Oberweger.
Italien.

Kugelstoßen: 1. Hans Woellke.  Deutschland;
2. Sula Barlund . Finnland ; 3. Gerhard Stöck.
Deutschland.

Hammerwerfen: I . Karl Hein.  Deutschland ; 2.
Erwin Bla 8k . Deutschland: 8. Oskar A.
Warngard , Schweden.

Zehnkampf: I. Glen Morris . NSA.; 2. Robert
Clark, USA.: 3. Jack Parker . USA.

Leichtathletik (Frauen ) "
100 Meter: I. Helen H. Stephens . USA.: 2. Sta-

nislawa Walasiewiez, Polen : 3. Käthe Krauß,
Deutschland.

80 Meter Hürden: 1. Trebisonda Valla , Italien;
2. Nnnp Steuer.  Deutschland : 3. ElizabethTaylor . Kanada.

Hochsprung: 1. Jbolya Csak. Ungarn ; 2. Dorothy
Odam. Großbritannien : 3. Elfriede Kaun
Deutschland.

Speerwerfen : I. Tilly Fleischer.  Deutscbland;
2. Luise Krüger.  Deutschland : 3. Marja
Kwasniewska Polen.

Diskuswerfen: I. Gisela Mauermayer,
Deutschland: 2. Hedwig Weiß. Polen : 3. Paula
Mollenbauer  Deutschland.

4mal >00- Meter - Staffel : 1. USA.: 2. Groß¬
britannien : 3 Kanada.

Schwerathletik (Ringen . Freistil)
Bantamgewicht: l . Oedön Zombvrt, Ungarn ; 2.

Roß Flood USA.; 3. Johannes Herbert.
Deutschland.

Federgewicht: I . Kustaa Pihlajamäki . Finnland;
2. FraneiS E. Millard , USA.: 3. Gösta Jönsson,
Schweden.

Leichtgewicht: i . Karoly Karpatt . Ungarn ; 2.
Wolfgang Ehrl.  Deutschland : 3. Hermann
Pihlajamäki . Finnland.

Weltergewicht: 1. Frank W. Lewis. USA.; 2. Stig
Andersson. Schweden: 3. Joseph Schleimer. Ka-nada.

Mittelgewicht: 1. Emilie Poilvö , Frankreich; 3.
Rich. L. Voliva , USA.; 3. Ahmet Kirecci. Türkei.

Halbschwergewicht: 1. Knut Fridell, Schweden;
2. Aua. Neo. Estland; 3. Erich Siebert,
Deutschland.

Schwergewicht: I. Christian Falusalu, Estland;
2. Jos . Klapuch. Tschechoslowakei; 3. Hjhlmar
S. Nyström. Finnland.

Schwerathletik (Ringen griech. - römisch)
Bantamgewicht: 1. Marion Lorincz, Ungarn ; 2.

Egon Svensson. Schweden; 3. Jakob B r e n d e l.
Deutschland.

Federgewicht: l . Dasar Erkan, Türkei; 2. Aarne
E. Reim. Finnland ; 3. Einar Karlsson, Schweden.

Leichtgewicht: I. Lauri Koskcla Finnland ; 2. Io-
ses Herda. Tschechoslowakei; 3. Voldemar Bali.
Estland.

Weltergewicht: l . Rudolf Svedberg, Schweden;
2. Fritz Schäser,  Deutschland ; 3. Emo M.
Virtanen , Finnland.

Mittelgewicht: 1. Jvar Johansson. Schweden; 2.
Ludwig Schweickert.  Deutschland ; 3. Jozses
Palotas . Ungarn.

Halbschwergewicht: 1. Axel Cadier, Schweden; 2.
Edwin Bietags . Lettland; 3. August Neo. Est¬
land.

Schwergewicht: 1. Christian Palusalo , Estland;
2. John Nyman», Schweden: 3. Kurt Horn-
fischer.  Deutschland.

Schwerathletik (Gewichtheben)
Federgewicht: 1. Antony Terlazzo, USA.; 2.

Saleh M. Soliman , Aegypten: 3. Ibrahim H.
M. Shams , Aegypten.

Leichtgewicht: 1. Mohammed A. Mesbah, Aegyp¬
ten: 2. Robert Fein . Oesterreich: 3. Karl Jan¬
sen,  Deutschland.

Mittelgewicht: 1. Khadr EI Touni , Aegypten; 2.
Rudolf Ismayr.  Deutschland ; 3. Adolf Wag¬
ner,  Deutschland.

Halbschwergewicht: 1. Louis Hostin, Frankreich;
2. Eugen Deutsch.  Deutschland ; 3. Wasif
Ibrahim , Aegypten.

Schwergewicht: t . Josef Manger,  Deutschland;
2. Vaclav Psenicka. Tschechoslowakei; 3. Arnold
Luhaäär , Estland.

Schießen
Schnellfeuer: 1. Cornelius M. van Oyen,

Deutschland: 2. Oblt . Heinz Hax,  Deutschland;
3. Torsten Ullman, Schweden.

Scheibenpistolen: 1. Torsten Ullman, Schweden;
2. Erich Krempel,  Deutschland ; 3. Charles
des Jammonieres , Frankreich.

Kleinkaliber: 1. Willy Nögeberger, Norwegen; 2.
Dr . Ralf Berczeny. Ungarn ; 3. Wladislaw
Karas , Polen.

Kanusport (Kurzstrecke, 1000 Meter)
Einer -Kajak: 1. Oesterreich (G. Hradetzky); 2.

Deutschland <H . Cämmerer); 3. Holland
(I . Kraaier ).

Zweier-Kajak: 1. Oesterreich (Katnz/Dorfner ); 2.
Deutschland (Tilker/Bondroit ) ; 3. Holland
(Tates / v. d. Krost).

Einer -Kanadier : 1. Kanada (Francis Amyot) ; 2.
Tscheche: (Bohuslav Karlik) ; 3. Deutsch¬
land (Erich Koschik).

Zweier-Kanadier : 1. Tschechei (Syrvvatka/Brzak ) ;
2. Oesterreich (Kampfl/Edletitsch); 3. Kanada
(Saker/Charters ).

Kanusport (Langstrecke, 10 000 Meter)
Einer -Kajak: 1. Deutschland (Ernst Krebs);

2. Oesterreich (F . Landertinger ) ; 3. USA. (E.
Riedel).

Zweier-Kajak: 1. Deutschland (Wevers/Lan-
den); 2. Oesterreich (Kalisch/Steinhuber): 3.
Schweden (Fahlborg/Larsson).

Die „inoffizielle
Es war schon bei den früheren Olympia¬

den üblich, nach Abschluß der Wettkämpfe
eine inoffizielle Wertung zu veröffentlichen,
in der man die sportlichen Erfolge der einzel¬
nen Nationen nach Punkten zusammenrech,
nete. Bei diesen Punktwertungen wurde für
eine Goldmedaille3 Punkte, für eine Silber¬
medaille 2 Punkte und sür eine Bronze-
Medaillel Punkt gerechnet. In dieser Wer¬
tung sind naturgemäß die Medaillen des
künstlerischen Olympia-Wettbewerbs nicht
enthalten. Für die Olympischen Spiele 1936
in Berlin ergibt sich folgende Rangordnung,
wobei interessant ist, daß Deutschland unter
52 Nationen allein ein Fünftel aller Punkte
für sich in Anspruch nehmen kann:

1. Deutschland 181 Punkte2. USA. 124 Punkte3. Italien 47 Punkte4. Finnland 39 Punkte5. Frankreich 39 Punkte6. Ungarn 37 Punkte7. Schweden 37 Punkte8. Japan 34 Punkte

Einer -Faltboot : 1. Oesterreich (Gregor Hradetzky);
2. Frankreich (Henri Eberhardt ) ; 3. Deutsch¬
land (Taver Hörmann ).

Zweier-Faltboot : 1. Schweden (Johansson/Blad-
ström); 2. Deutschland (Horn / Hanisch) ;
3. Holland (Vrolijk/Wijdekop).

Zweier-Kanadier : 1. Tschechei (Mottl/Skrdtant );
2. Kanada - (Saker/Charters ); 3. Oesterreich
(Kampfl/Edletitsch).

Radfahren (Auf der Bahn)
1000-Meter-Malsahren : 1. Toni Merkens,

Deutschland: 2. A. G. van Vliet, Holland; 3.
Louis Chaillot, Frankreich.

2000-Meter-Zweisitzerfahren: I. Deutschland
(Jhbe/Lorenz ); 2. Holland (Leene/Ooms) ; 3.
Frankreich (Georget/Maton >.

1000-Mcter-Zeitsahren: 1. N. G. van Vliet . Hol¬
land ; 2. Pierre Georget, Frankreich: 3. Rudolf
Karsch,  Deutschland.

4000-Meter -Versolgungsrennen : 1. Frankreich, 2.
Italien ; 3. Großbritannien.

Radfahren (Auf der Straße)
100-Kilometer-Rennen : l . Robert Charpentier,

Frankreich: 2. Guy LapLbie. Frankreich; 3.
Ernst Nievergelt. Schweiz.

Länderwertung : 1. Frankreich: 2. Schweiz, 3.
Belgien.

Segeln
Olympiajollen : 1. D. Kachgelland, Holland; 2.

W. Krogmann . Deutschland; 3. Peter Mark-
Ham-Scott , Großbritannien.

Starklaste : 1. Deutschland (Dr . P . Bischofs);
2. Schweden (Arvid Laurin ); 3. Holland
(Adrian L. I . Maas ).

6-Mcter-kr-Klasse: 1. Großbritannien (M. A.
Belleville); 2. Norwegen (Kasten M. Konow);
3. Schweden (Sven Sälen ).

8-Meter-N-Klaste: 1. Italien (Leonr. Reggio); 2.
Norwegen (Olaf Ditlev -Simonsen ); 3. Deutsch¬
land (Hans Howaldt).

Turnen (Männer)
Langpserd: 1. Alfred Schwarzmann.  Deutsch¬

land ; 2. Eugen Mack. Schweiz: 3. Konrad
Frey,  Deutschland.

Freiübungen : l . Georges Miez, Schweiz: 2. Joses
Walter , Schweiz; 3. Konrad Frey.  Deutsch-
land und Eugen Mack, Schweiz.

Barren : I . Konrad Frey,  Deutschland ; 2.
Michael Neusch, Schweiz: 3. Alfred Schwarz,
mann.  Deutschland.

Seitpferd : 1. Konrad Frey.  Deutschland ; 2.
Eugen Mack. Schweiz: 3. Albert Bachmann.
Schweiz.

Ringe: 1. Alois Hudec, Tschechoslowakei; 2. Leon
Stukely, Jugoslawien : 3. Mathias Bolz,
Deutschland.

Reck: I. Aleksantcri Saarvala , Finnland ; 2. Kon¬
rad Frey.  Deutschland ; 3. Alfred Schwarz,
mann.  Deutschland.

Zwölfkampf: 1. Alfred Schwarzmann,
Deutschland; 2. Eugen Mack. Schweiz; 3. Kon¬
rad Frey.  Deutschland.

Turnen (Männer , Länderwertung)
( . Deutschland.  2 . Schweiz. 3. Finnland.

Turnen (Frauen)
1. Deutschland,  2 . Tschechoslowakei, 3. Ungarn.

Moderner Fünfkampf
1. ^»auptmann Gotthardt Handrick (Deutsch.
2. Lt. Charles Fredcrick Leonard, USA.;
3. Oblt . Silvano Abba, Italien.

Handball
( . Deutschland;  2 . Oesterreich; 3. Schweiz.

Basketball
( . USA.; 2. Kanada ; 3. Mexiko.

Polo
( . Argentinien ; 2. Großbritannien ; 3. Mexiko.

Rudern
Einer : ( . Deutschland (Gustav Schäfer) ; 2.

Oesterreich (Josef Hasenöhrl) ; 3. USA. (Daniel
Hubert Narrow ).

Zweier m. St .: ( . Deutschland,  2 . Italien,
3. Frankreich.

Zweier o. St .: ( . Deutschlands.  Dänemark,
3. Argentinien.

" Punktwertung
9. Holland

10. England
11. Oesterreich
12.i Schweiz
13. Tschechoslowakei
14. Kanada
15. Argentinien
16. Estland
17. Norwegen
18. Aegypten
19. Polen
20. Dänemark
21. Türkei
22. Indien
23. Neuseeland
24. Lettland
25. Mexiko
26. Jugoslawien
27. Südafrika
28. Portugal
29. Rumänien
30. Belgien
31. Australien
32. Philippinen

33 Punkte
29 Punkte
27 Punkte
26 Punkte
19 Punkte
14 Punkte
13 Punkte
13 Punkte
11 Punkte
10 Punkte
9 Punkte
7 Punkte
4 Punkte
3 Punkte
3 Punkte
3 Punkte
3 Punkte
2 Punkte
2 Punkte
2 Punkte
2 Punkte
2 Punkte
1 Punkt
1 Punkt

Doppelzweier: ( . Großbritannien . 2. Deutsch¬
land,  3 . Polen.

Vierer ohne Steuermann : ( . Deutschland,
2. Großbritannien , 3. Schweiz.

Vierer mit Steuermann : ( . Deutschland,  2.
Schweiz, 3. Frankreich.

Achter: 1. USA., 2. Italien , 3, Deutschland.
Mafferball

l . Ungarn ; 2, Deutschland;  3 . Belgien.
Hockey

( . Indien ; 2. Deutschland;  3 , Holland.
Fußball

(. Italien ; 2. Oesterreich: 3. Norwegen.

Fechten
Florett -Einzel: l . Julius Gaudim . Italien ; 2.

Edward Gardöre . Frankreich: 3, Georg Boc-
chino. Italien.

Florett -Mannschaft: l , Italien ; 2, Frankreich: 3.
Deutschland.

Degen-Einzel: I. Franz Rlccardi, Italien ; 2.
Saverio Ragno. Italien ; 3. C Cornaggia-
Medici. Italien.

Degen-Mannschaft: l . Italien ; 2, Schweden; 3.
Frankreich.

Säbel -Einzel : (. Endre KaboS. Ungarn ; 2. Gust.
Marzi . Italien ; 3. Aladar Gerey. Ungarn.

Säbel -Mannschaft: (. Ungarn : 2. Italien ; 3.
Deutschland.

Florett -Einzel. Frauen : l . Ilona Elek-Schacherer,
Ungarn ; 2. Helene Mayer.  Deutschland ; 3.
Ellen Preis . Oesterreich.

Schwimmen (Männer)
100 Meter Freistil : 1. Ferenc Cfik, Ungarn ; 2.

Masanori Yusa, Japan ; 3. Shigo Arai Japan.
400 Meter Freistil : 1. Jack Medica, USA.; 2.

Shunpei Uto, Japan ; 3, Shorzo Makino.
Japan.

1500 Meter Freistil : l . Noboru Terada . Japan;
2. Jack Medica, USA.; 3, Shunpei Uto, Japan.

100 Meter Rücken: 1. Adolf Kieser. USA.; 2.
Albert Vandeweghe. USA.; 3. Masaji Kiyo-
kawa. Japan.

200 Meter Brust : 1. Tetsuo Hamuro , Japan ; 2.
Erwin Sietas.  Deutschland : 3. Reizo Koike,
Japan,

4mal 200 Meter Freistil : (. Japan ; 2. USA.;
3. Ungarn.

Turmspringen : 1. Marshall Wayne. USA.; 2.
Nlonzo Root. USA.; 3, Hermann Stork,
Deutschland.

Kunstspringen: 1. Dick Degener. USA.; 2. Mars¬
hall Wayne, USA.; 3. Al Greene. USA.

Schwimmen (Frauen)
lOO Meter Freistil : 1. Nie Mastenbroek, Holland;

2, Jeanette M, Campbell, Argentinien ; 3.
Gisela Arendt,  Deutschland,

400 Meter Freistil : ( . Nie Mastenbroek. Holland;
2. Ragnhild Hveger, Dänemark; 3. Leonore
Wingard , USA.

100 Meter Rücken: 1. Dina Senfs, Holland; 2.
Nie Mastenbroek. Holland; 3. Alice Bridge,
USA.

200 Meter Brust : 1. Hideko Maehata , Japan ; 2.
Maria Genenger.  Deutschland ; 3. Inge
Sörensen , Dänemark.

Turmspringen : 1. Dorothy Poynton -Hill, USA.;
2. Velma Dünn . USA.; 3. Käthe Köhler,
Deutschland.

Kunstspringen: 1. Margie Gestring, USA.; 2.
Catherine L. Nawls . USA.; 3. Dorothy Poyn¬
ton-Hill. USA.

4mal 100 Meter Freistil : ( . Holland; 2. Deutsch¬
land ; 3. USA.

Boxen
Fliegengewicht: ( . Willi Kaiser,  Deutschland;

2. Cavino Matta , Italien ; 3. Louis Laurie,
NSA.

Bantamgewicht: 1. Ulderico Sergo , Italien ; 2.
Jackie Wilson. USA.; 3. Fidel Ortiz , Mexiko.

Federgewicht: I. Oscar Casanovas, Argentinien;
2. Charles Catterall . Südafrika ; 3. Joses
Miner  Deutschland.

Leichtgewicht: 1. Jmre Harangi , Ungarn ; 2. Niko¬
lai Stepulov . Estland; 3. Erik Agren, Schweden.

Weltergewicht: 1. Sten Suvio . Finnland : 2.
Michael Murach,  Deutschland : 3. Gerhard
Petersen , Dänemark.

Mittelgewicht: 1. Jean Despeaux, Frankreich: 2.
Henry Tiller . Norwegen : 3. Raul v. Villarreal.
Argentinien.

Halbschwergewicht: I. Roger Michelot, Frankreich:
2. Richard Vogt,  Deutschland ; 3. Francisco
Nifiglione, Argentinien.

Schwergewicht: 1. Herbert Runge,  Deutschland:
2. Guillermo Lovell. Argentinien ; 3, Erling
Nilsen, Norwegen.

Reiten
Große Dressurprüfung : (. Oblt. Heinz Pol lay,

Deutschland: 2. Major Friedrich Gerhard,
Deutschland: 3. Major Alois Podhajsky. Oester-
reich.

Länderwertung : (. Deutschland;  2 . Frank-
reich: 3. Schweden.

Vielseitigkeitsprüfung (Military)
Dressur, Geländeritt und Jagdspringen : I. Hptm

Stubbendorss,  Deutschland ; 2. Kapt. Earl
Thomson, USA.; 3. Kapt.-Lt. Lunding, Däne¬
mark.

Länderwertung : l . Deutschland;  2 . Polen;
3. Großbritannien.

Um den Preis der Nationen
Mannschaftswertung : 1. Deutschland.  2.

Holland. 3. Portugal.
Einzelwertung : l . Oblt . K. Halse,  Deutschland

(,Lpra ' ) ; 2. Oblt. H. Rang, Rumänien („Tel-
sis"); 3. Rittm . von Platei . Ungarn („Telle").



Friedrich der Große
Fum ISO. Todestag des großen Königs und Staatsmannes am 17. klugnst

62. Anderthalb Jahrhunderte sind am
17. August verflossen, seit Preußens „Alter
Fritz" in seinem geliebten Schloß Sanssouci
für immer die Augen schloß. Schwach und
zerrissen war Preußen , als er 1740 im Alter
von 28 Jahren den Thron bestieg, „i-'etm
c 'osl moil " — „Der Staat bin ich !" . . . das
war die anscheinend unumstößliche Formel,
nach der Europas Herrscher damals regier¬
ten oder besser Europas Regenten damals
herrschten. Wohl war seit der Zeit, da der
Sonnenkönig. Ludwig XIV.. diesen absolu¬
tistischen Ausspruch tat . ein Jahrhundert
vergangen. Aber das änderte an der Tat¬
sache, daß sich der Staatsgedanke — sofern
man von einem solchen überhaupt sprechen
kann! — auf diesen zwölf Buchstaben auf¬
baute . nichts. Ludwig XIV. war längst tot.
Nicht aber die Zeit, deren hervorstechendster
Vertreter er gewesen war , die Zeit des Ab¬
solutismus.

So wie die rechte Größe des Genius erst nach
Jahrhunderten erkannt wird, blieb es auch

Keiler XnII ein König

unserer Zeit Vorbehalten, Friedrich den Gro¬
ßen so zu sehen, wie er das tatsächlich verdient
hat. Nicht als mehr oder weniger witzigen
Randbemerkungenschreiber oder schrullenhaften
Abkömmling des Gottesgnadentums, sondern
als — um heute gebräuchliche Worte zu be¬
nützen — Sozialpolitiker, Volkswirt und
Staatsmann . Denn wenn einer der deutschen
Herrscher vor oder nach ihm eine Ahnung von
den Erfordernissen eines Staates hatte, dann
war das Friedrich der Große. Und wenn einer
aus der „Streusandbüchse des heiligen römi¬
schen Reichs" und dem Königreich Preußen
einen Staat machte, dann war das auch Fried¬
rich der Große.

Er verband die unzähligen kleinen „Staa¬
ten" und schweißte sie in schweren Kriegen zu
einem festen, nach wohlerwogenen Grund¬
sätzen aufgebauten Gebilde zusammen. Es
ist bekannt, mit welch fanatischer Leiden¬
schaft und innerer Hingabe er sofort nach
dem Ableben Kaiser Karls VI. seine Rechte
auf Schlesien geltend machte. Und wie er
dann , zur Verteidigung des einmal erobev
ten Besitzes, mit halb Europa im Kamps
stand. Wohl mußte Preußen während des
Siebenjährigen Krieges schwere Opfer brin¬
gen. aber auf der Gegenseite darf man doch
nicht übersehen, daß es vom Jahre 1763 an
eine Großmacht Preußen gab. mit der Euro¬
pas Staatsmänner rechnen mußten . Hart,
schwer, beinahe menschenunmöglich waren
die Kämpfe, die aus dem Friedrich der vier¬
ziger Jahre den Friedrich den Gro¬
ßen  machten , den überragendsten Staats¬
mann und Diplomaten seiner Zeit.

Dem „ü 'ötal c'est moil " Ludwigs XIV . setzte
er sein „Ich bin der erste Diener des
Staates !" entgegen . Besser als mit diesen
Worten ist die Einstellung , die Friedrichs A
und O war , nicht zu kennzeichnen. Daß er diese
Einstellung aber auch wortgetreu vorlebte , be¬
weist die Antwort , die er dem Grafen
Finckenstein  gab , als dieser ihn zu Beginn
des Siebenjährigen Krieges bat , sich nicht der
Gefahr der Gefangennahme auszusetzen. Hier
ist sie: „Wenn ein solches Unglück mir zustoßt,
will ich mich für den Staat opfern , und man
soll meinem Bruder gehorchen, der, wie alle
meine Minister und Generäle , mir mit dem
Kopf dafür haftet , daß man weder eine Gebiets-
crbtrennung , noch ein Lösegeld für mich anbie¬
tet , sondern den Krieg fortsetzt, indem man ihn
so betreibt , als ob ich niemals aus der Welt ge¬
wesen seil" Da - war dieselbe Einstellung , die
er auöy von seinen Untergebenen verlangte

Die Einstellung, zu der wir heute glücklicher¬
weise wieder zurückgefunden haben und die die
Grundlagen jenes preußischen Beamtengeistes
schuf, der Preußen und darüber hinaus Deutsch¬
land hochbrachte.

Wäre Friedrich der Große nur der Mann
des „Ich bin der erste Diener des Staates !"
gewesen, so hätte er sich damit bereits die
Unsterblichkeit erobert gehabt. Aber Fried¬
rich war ja dazuhin noch ein Herrscher, der
den „Marktfrauen aufs Maul " sah. die Nöte
des Volkes kannte und suchte, sie nach Mög¬
lichkeit zu lindern . Unter Bereitstellung
außerordentlich gewaltiger Summen bevöl¬
kerte er die neu gewonnenen und neu erober¬
ten Gebiete. Unentgeltlich stellte er den
Kolonisten, die er meist aus den Politisch
von Preußen abgetrennten Deutschstaaten
holte. Grund und Boden zur Verfügung.
Rund 300 000 Menschen gab er so die Mög¬
lichkeit. sich eine neue Existenz aufzubauen.
Er zog Holländer in das Land, da sie als
tüchtige Milchwirtschafter galten, und setzte
sich mit seiner ganzen Kraft für den
Bauernstand  ein . der ihm besonders am
Herzen lag. Aus eigener Anschauung kannte
er die Sorgen und Qualen der Landbevölke¬
rung. Und am liebsten hätte er mit einem
Federstrich ihre Unfreiheit, die aus Ab¬
gaben und anderen Leistungen an die Adels¬
großgrundbesitzer bestand, aufgehoben. Er
sah es als menschenunwürdig an. „Sklave
seinesgleichen" zu sein. Wenn er auch von
der vollständigen Durchführung seiner Pläne
absehen mußte, so änderte er wenigstens die
Lage der Bauern aus den Staatsdomänen.

Mehr als einmal kam es vor. daß er wäh¬
rend der Besichtigung einer Neusiedlung den
Amtmann fragte, was der Nachwuchs des
Dorfes mache, der ihm genau so am Herzen
lag, wie das Schicksal der Bauern . Er schuf
wesentliche Vergünstigungen für Kinder¬
reiche und bewies damit seine bevölkerungs¬
politische Fürsorge . Handel und Indu¬
strie  hatten in ihm einen eifrigen Förde¬
rer . So versuchte er. die Seidenindu-
strie  nach Preußen zu verpflanzen, regelte
das Zollwesen,  gründete Handels¬
gesellschaften  und unterstützte den
Ausbau von Wasserstraßen.

Der ewige Kampf um die kulturelle, wirt¬
schaftliche und politische Erstarkung Preu¬
ßens zieht sich wie ein roter Faden durch
sein Leben. Die heiteren Tage von Sans¬
souci waren längst vorbei. Der alte Freun¬
deskreis aufgelöst. Friedrich war ernster,
verschlossener und vorsichtiger geworden.
Fmmer mehr zog er sich von den königlichen
Nepräsentationspflichten zurück. Trüppen-
besichtigungen, Erkundigungsreisen und Re¬
visionen füllten sein Leben aus . Und als er
am 17. April 1786 nach Sanssouci übersiedelte
und dort am selben Tag noch den sranzöst-
chen Grafen Mirabeau  empfing , ahnte
niemand, daß es die letzte Audienz sem sollte,
die Friedrich der Große einem Staatsmann
gewährte. Am 4. Juli ließ sich der Alte Fritz
noch einmal auf seinen Schimmel
Conds  heben , um dreiviertel Stunden nn
Park spazierenzureiten. Der Ritt schadete
ihm so. daß sein Leibarzt vonZimmer -
mann  sofortige Bettruhe anordnete . Aber
Friedrich der Große war dazu nicht zu be¬
wegen. Wie sein Vater , wollte er un Lehn¬

stuhl sitzend sterben.
Geistig war er bis
zuletzt auf der Höhe.
Nur Körper u. Beine
schwollen durch die
Wassersucht  im¬
mer mehr an . Und
obwohl er ungeheure
Schmerzen  haben
mußte, ließ er sich
doch nie etwas an¬
merken. Morgens um
4 Uhr schon mußten
seine drei Kabinetts-
fekretäre Bericht er¬
statten. Eifersüchtig
wachte er dabei über
seine Autorität . Und
als sich derKabinetts-
minister von Hertz¬
berg  einmal einen
Vorschlag erlaubte,
gab ihm der tod¬
kranke König nur die
Antwort : „Noch
regiere  ich !" Im
August trat eine leichte
Besserung ein. Fried¬
rich der Große fühlte
sich wieder wohler.
Aber das war nur
ein letztes Sichaus-
bäumen des todkran¬
ken Körpers . Am
17. August begann er
abends plötzlich zu
röcheln und zu hu¬
sten. Er hörte noch
die Wanduhr über sich- 11 Uhr schlagen
und bat , um 4 Uhr geweckt zu wer¬
den. Das Röcheln nahm immer mehr zu.
Einer seiner treuen Kammerdiener kniete vor
ihm nieder und hielt ihm den Kopf. Nach
drei Stunden bekam er einen starken Husten-
anfall , der ihm Erleichterung brachte. „l-a
moiitagns L8k PL88LS, so V3I8 mieuxk " — „Ich
bin über den Berg, es geht mir besser!"
waren seine letzten Worte. Zwanzig Minuten
vor 2 Uhr hauchte er sein Leben aus . Gras
von Hertzberg drückte ihm die Augen zu und
sührte den Thronfolger ins Zimmer.

In großen Gichtstiefeln steckten seine Füße,
als der Thronfolger am nächsten Morgen wieder
nach Sanssouci kam. Im Konzertsaäl war er
aus seinem Feldbett aufgebahrt. Auf seinen:
Kopf seinen alten Filzhut und mit einem
blauen Seidenmantel bekleidet. Als die Leiche
gewaschen und umgekleidet war, wurden die
Offiziere vorgelassen. Schweigend und weinend
nahmen sie von dem „Alten Fritz" Abschied.
Um 9 Uhr wurde der Sarg , dem außer¬
ordentlich viele Offiziere folgten, ins Stadt¬
schloß nach Potsdam übergeführt , wo die
sterbliche Hülle des großen Staatsmannes
und Königs einen Tag lang aufhebahrt
wurde . Alle, die in ihrem Leben mit ihm ein¬
mal zusammengekommen waren , trauerten
um den toten König, der da im Alter von
74 Jahren inmitten grüner Lebensbäume
und flackernder Kerzen tot auf der Bahre
lag. In aller Stille wurde er einen Lag
später in der Gruft unter der Kanzel der
Garnisonskirche neben dem Sarg seines
Vaters beigesetzt.

Oie Iwterimaske i' rieörieds öes Lroltrii

Mit Friedrich dem Großen war der bedeu¬
tendste Staatsmann und König seiner Zeit
dahingegangen. Ernst und arbeitsam war
sein Leben gewesen. Aber dabei nicht welt¬
fremd und finster. Wo er gütig und nach¬
sichtig sein konnte, war er es. Und mehr als
200 humorvolle Anekdoten erzählt mau sich,
in deren Mittelpunkt der „Alte Fritz" steht.

Vis ins hohe Alter interessierten ihn alle
Neuerungen, die für den Staat und seine
Verteidigung von Vorteil sein konnten. In
unablässiger Arbeit erzog er sich selbst und
unterstellte seine persönlichenNeigungen ganz

vie letrte lloterseiiriki vor item l 'ncke

dem Wohle seines Staates . Stets war er be¬
reit, sich einzusetzen, ohne dabei auf die
lauernden Gefahren zu achten. Die helden¬
hafte Gesinnung Friedrichs , das völlige Zu¬
rücktreten des eigenen Jchs vor den Inter¬
essen des Staates kamen in allen feinen
Handlungen klar zum Ausdruck. Ein Vertre¬
ter und Vorbild echt deutscher Lebensauf¬
fassung!
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